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S)te 9îad)t im ©efcmgnte.
Sßort SBalter Saebrad).

3m Heubergbab gab es Sturgäfte tute feit
3at)r3el)nten nidjt meljr. Sicht etroa, eoeil bort
bas Situeraito äffet befonbers ijeilträftig ober bie
Hlusfidßt überraältigenb getoefen roäre. Das Quell»
toäffet toar im ©egertteil nur fdßtoach eifenhaltig,
unb toenn man bie Susfidft genießen roollte, fo
mußte man eine gute halbe Stunbe roeit 3ur
(Egg hinauffteigen, unb bann faß man erft nod)
ni<i)t befonbers oiel; benn oor ber Slpenausficßt
lag ein fcßtoarß beroalbeter Sergrüden, über ben

nur bie bödmen Spißen, bie gungfrau unb bas
Scßredßorn, emporragten. Dagegen leuchteten bei
ttarem Sßetter ber Sieler» unb ber Sfturtenfee
aus ber 10eitert gerne.

(Es gab aber etroas anberes, roas bie Stabt»
Ieute, befonbers bie Safler, jeßt umotberfteßlid)
an3og: bie Heubergbabroirtin tonnte todfen, unb
oor allem, fie botte nocb etroas in bie Staunen
3U tun; benn 3U ibrem Sabe geborte ein £anb»
onrtfdßaftsbetrieb, unb toer brei 2Bod)en bort
in ben gerien roar, tarn meßt unterernährt in
bie Stabt 3urüd, roo es jeßt, im oierten Striegs»
jaßr bes3toeiten9Belttrieges, nur nod) Sortiöncßen
gab, bie es batten roie ber SOZonb im Sibfiggänb.

ÎCber im §eubergbab gab es nod) etroas
anberes, bas bie fieute aus ben Stäbten erfolg»
reifer an3og als bas befte iturordfefter; ja, nicht
einmal ber roeltberübmte Sänger (Earufo bötte
bamit in einen erfolgreichen SBettbetoerb treten
tonnen. 2Bas roar bas? Das roaren bie oieien
großen unb tieinen Sauernböfe mit ihren herab»
ge3ogenen Scßütbelbächern in ber Umgebung bes

Heubergbabes.
3m (Eßfaal bes Sturßaufes hing allerbings ein

amtlicher Snfcßlag, ber ben Säften mitteilte,
baß es unftattbaft unb ftrafbar fei, bie gerien
3u mißbrauchen unb in ber länblidjen Umgebung
Sutter, (Eier, Sped unb Sdjinten, Sauernbrot
unb Siet)l 3U überfeßten greifen ein3utaufen;
aber biefer 2EnfcE)Iag hatte iöie üble ©igenfcßaft,
baß er mtfcßulbige £eute, bie ohne böfe 5tbfid)ten
in ben Heuberg getommen roaren, gerabe3u auf
bie ©elegenbeit aufmertfam machte, unb infolge»
beffen in ber Umgebung bie Sped» unb (Eier»

preife täglich höher tpuaufftiegen roie feiner3eit
bte tollen Stletterer an ber (Eigercoanb.

(Es gab freilief) Sauernbäufer, unb 3U biefen
gehörten bie meiften, ba tonnte bie feibenrau»
fdjenbe, toürbeoolle grau Direttor geißii=Saßiger
uidjts ausrichten. Sie tonnte fittfam herbei»
fpa3ieren, ber Säuerin ben ©arten, bie fflansung,
ben Speiser, bas Haus, bie Hühner, bie Scßtoeine
unb bie Stinber rühmen, fie tonnte her3beroegenb
tlagen über bie beginnenbe Hungersnot in ber
Stabt, bie Säuerin blieb ungerührt unb gebadjte
nidjt, bas JBafcßen ber Stilcßgefcßirre am Srunnen
auf3ugeben unb in ben Speicher 3U laufen, um
ein Dußenb ©ier 3U holen, toeber für fünf3tg
Sappen, nod) für adßt3ig Sappen, rtod) oiel
roeniger für einen granten. Sie roar auch burdßaus
nicht 3U beroegen, bie ©artenarbeit liegen 3U

Iaffen unb eine Spedfeite aus bem Stamm 3U

holen ober gar eine Hamme, audj nicht, roenn
ihr bafür 120 granten angeboten rourben.

„2Bas foilen toir nachher effen", fragte fie
ungehalten. „2Btr haben teine gleifd)tarten, unb
tur3 unb gut, gebet euer ©etlöhn nur auf, i<h

toeiß ja nicht einmal, ob ihr nur getommen
feib, um mid) 3U feden."

Die grau Direttor geißIi=Saßiger tonnte lange
entfeßt ertlären, oon ihr bürfe man nicht etroas
fo Schlechtes benten. ©s blieb babei, unb unoer»
richtetet Dinge mußte fie roeiteret)en; aber
fie gab es rtod) nicht auf, benn fie roußte oon
einigen Häufern, too bas gute ©elb unb bie
blauen Santnoten roeniger oeraeßtet rourben.
3m Hüßnerbobeit toar ber Sauer empfänglicher
für fo etroas unb feine grau audß. Dort legten
bie Hühner fdßon längft fehr teure ©ier, uub bie
Sdftoeine galten meßr, als ber Steßger bafür
3at)lte; benn ftüdroeife roanberte ihr gleifcß aus
bem Saud) in bie Sudfäde ber Sturgäfte, bie
hier oorbeifpa3ierten, roenn fie im Hafenbrunnen»
toalb Sil3e fammelten. ÏBenn man eine halbe
Spedfeite unten in ben Sad legte, fo ließ er
fid) nachher oiel rafd)er mit ©ierpil3en 3ufüllen,
übrigens tonnte man auch bie ©ier in ben roeidjen
Sil3en fehr bequem einpaden unb roegtragen.

So hatten alfo einige Sturgäfte im Heuberg
fo3ufagen eine Sebenbefcßäftigung, freilich eine

teure; aber für Siebßabereien finb betanntlid)
3U allen 3eiten große Ausgaben gemacht toorben.

Die Nacht im Gefängnis.
Von Walter Laedrach.

Im Heubergbad gab es Kurgäste wie seit
Jahrzehnten nicht mehr. Nicht etwa, weil dort
das Mineralwasser besonders heilkräftig oder die
Aussicht überwältigend gewesen wäre. Das Quell-
wasser war im Gegenteil nur schwach eisenhaltig,
und wenn man die Aussicht genießen wollte, so

mußte man eine gute halbe Stunde weit zur
Egg hinaufsteigen, und dann sah man erst noch
nicht besonders viel; denn vor der Alpenaussicht
lag ein schwarz bewaldeter Bergrücken, über den

nur die höchsten Spitzen, die Jungfrau und das
Schreckhorn, emporragten. Dagegen leuchteten bei
klarem Wetter der Vieler- und der Murtensee
aus der weiten Ferne.

Es gab aber etwas anderes, was die Stadt-
leute, besonders die Basler, jetzt unwiderstehlich
anzog: die Heubergbadwirtin konnte kochen, und
vor allem, sie hatte noch etwas in die Pfannen
zu tun; denn zu ihrem Bade gehörte ein Land-
wirtschaftsbetrieb, und wer drei Wochen dort
in den Ferien war, kam nicht unterernährt in
die Stadt zurück, wo es jetzt, im vierten Kriegs-
jähr des Zweiten Weltkrieges, nur noch Portiönchen
gab, die es hatten wie der Mond im Nidsiggänd.

Aber im Heubergbad gab es noch etwas
anderes, das die Leute aus den Städten erfolg-
reicher anzog als das beste Kurorchester,- ja, nicht
einmal der weltberühmte Sänger Caruso hätte
damit in einen erfolgreichen Wettbewerb treten
können. Was war das? Das waren die vielen
großen und kleinen Bauernhöfe mit ihren herab-
gezogenen Schindeldächern in der Umgebung des

Heubergbades.

Im Eßsaal des Kurhauses hing allerdings ein
amtlicher Anschlag, der den Gästen mitteilte,
daß es unstatthaft und strafbar sei, die Ferien
zu mißbrauchen und in der ländlichen Umgebung
Butter, Eier, Speck und Schinken, Bauernbrot
und Mehl zu übersetzten Preisen einzukaufen;
aber dieser Anschlag hatte die üble Eigenschaft,
daß er unschuldige Leute, die ohne böse Absichten
in den Heuberg gekommen waren, geradezu auf
die Gelegenheit aufmerksam machte, und infolge-
dessen in der Umgebung die Speck- und Eier-

preise täglich höher hinaufstiegen wie seinerzeit
die tollen Kletterer an der Eigerwand.

Es gab freilich Bauernhäuser, und zu diesen
gehörten die meisten, da konnte die seidenrau-
schende, würdevolle Frau Direktor Feißli-Batziger
nichts ausrichten. Sie konnte sittsam herbei-
spazieren, der Bäuerin den Garten, die Pflanzung,
den Speicher, das Haus, die Hühner, die Schweine
und die Kinder rühmen, sie konnte herzbewegend
klagen über die beginnende Hungersnot in der
Stadt, die Bäuerin blieb ungerührt und gedachte
nicht, das Waschen der Milchgeschirre am Brunnen
aufzugeben und in den Speicher zu laufen, um
ein Dutzend Eier zu holen, weder für fünfzig
Rappen, noch für achtzig Rappen, noch viel
weniger für einen Franken. Sie war auch durchaus
nicht zu bewegen, die Gartenarbeit liegen zu
lassen und eine Speckseite aus dem Kamin zu
holen oder gar eine Hamme, auch nicht, wenn
ihr dafür 120 Franken angeboten wurden.

„Was sollen wir nachher essen", fragte sie

ungehalten. „Wir haben keine Fleischkarten, und
kurz und gut, gebet euer Eeklöhn nur auf, ich

weiß ja nicht einmal, ob ihr nur gekommen
seid, um mich zu fecken."

Die Frau Direktor Feißli-Batziger konnte lange
entsetzt erklären, von ihr dürfe man nicht etwas
so Schlechtes denken. Es blieb dabei, und unver-
richteter Dinge mußte sie weiterziehen; aber
sie gab es noch nicht auf, denn sie wußte von
einigen Häusern, wo das gute Geld und die
blauen Banknoten weniger verachtet wurden.
Im Hühnerboden war der Bauer empfänglicher
für so etwas und seine Frau auch. Dort legten
die Hühner schon längst sehr teure Eier, und die
Schweine galten mehr, als der Metzger dafür
zahlte; denn stückweise wanderte ihr Fleisch aus
dem Rauch in die Rucksäcke der Kurgäste, die
hier vorbeispazierten, wenn sie im Hasenbrunnen-
wald Pilze sammelten. Wenn man eine halbe
Speckseite unten in den Sack legte, so ließ er
sich nachher viel rascher mit Eierpilzen zufüllen,
übrigens konnte man auch die Eier in den weichen
Pilzen sehr bequem einpacken und wegtragen.

So hatten also einige Kurgäste im Heuberg
sozusagen eine Nebenbeschäftigung, freilich eine

teure; aber für Liebhabereien sind bekanntlich
zu allen Zeiten große Ausgaben gemacht worden.



3crie Kurgäfte aber, bie roeber bie Gier» noct)
bie teurere Sdjintenjagb mitmadjten, roeil fie
bas Dun als Iädjerlid) ober nod) richtiger als
fdjänblidj anfdfauten, ober ruetl es i£)nert 3U teuer
roar, oernafjmen jebod) trot;bem ï)ie uub ba,
toas oorgiug. 3m Kurt)aus roar es fo3ufagen ein
öffentliches ©etjeimnis, bie 3rau Direttor 3ctf;li=
Sauger I)abe in ii)rem Seifetorb bereits einen
Sdjatj oon 225 Giern, bie billigsten 3U fünf3ig
Sappen, bie teuerften 3U einem Sranten. Der
§err alt Stabtrat Srasnadjt aber fei it)r roai)r=
fdjeinlidj über, jebenfalls fei es fidjer, baf; er
in ben oie^eipt Dagen, bie er I)ier 3ugebrad)t
ijabe, 3um roenigften oier Rammen aufgetrieben
unb getauft i)abe.

Sub0 If ©erber, ber 23efit;er bes §ül)trer=
bobens bagegen fanb, es fei rid)tig, baft jettf
enblid) bie Sdjroeine etroas 3U gelten begännen;
toeniger rid)tig bagegen fei, bafj man fie alle
auf ber ©emeinbefd)reiberei angeben müffe unb
fogar bamit 3U redjnen I)abe, bafj ber Stall
tontrolliert toerbe, bas hingegen gefiel iljut fdjledft.

„Du", fagte er besl)alb eines SIbenbs 3U feiner
Srau, als er bem §errn grasnadjt eine §amme
oertauft I)atte, bie biefer im Sudfad baoontrug,
ber mit bürren 93oI)nen runblid) 3ugefüIIt roar,
„bu, Starie, id) glaube beim Düüner, je^t toäre
es fidjer ber Stühe roert, nod) etroa 3toei, brei
fd)toar3e Sd)roeind)en an3ufd)affen unb bie nidEjt

in ben Stall 3U ftellen, too jeben Sugenblid
jemanb ba3uläuft. 9Benn idj's mir red)t überlege,
fo fet)eint mir, ber alte Stall auf ber §interfeite
unferes Stödlis, beim Sienentjaus, Iiefje fid) gut
toieber einrichten. Dort tarne nie ein Stenfdj
ba3U."

„3dj roeif) nidft", fagte fie, „ob bas gut tommt.
3Bas roillft bu ihnen benn 3U freffen geben, es

gibt roeber Slats nod) Suttermet)I, ^te
Sdjtoeinetartoffeln brauchen roir fonft, ohne baß
mir nod) einen 3toeiten Stall hotten."

„§e", antmortete ber Stann, „glaubft bu, fie
nähmen nidjt aud) menfdjlidje Kartoffeln, man
braucht bodj nid)t alle an3ugeben; menn mir bie
ben Sdfroeinen füttern unb bie Spedfeiten ben
Kurgäften oertaufen, bie nädjftes 3ohr nod)
hungriger tun roerben, fo oerbienen mir an ben
Kartoffeln mel)r, als menn man fie auf bie
Station liefert."

„Das fd)on", gab fie 3U, „aber menn bu
hinter bem Stödli ftallen läffeft, fo mirb ber
Zimmermann balb merten, roas bu im Sinn
tjaft; er müfjte fonft gan3 ein £öl)I fein, unb bann
roeifj man nidjt, mann er baoon in ber 2Birtfd)aft
er3ät)It, am erften gerabe, menn ber fianbjäger
babei ift."

„Da ift es nun einmal gut, baf; id) felber
mit Seil unb Säge anzugehen oerftelje. Den
Stall merbe id) felber 3ured)tbringen. Der alte
§ol3trog mirb nid)ts metjr mert fein, bafiir taufe
id) beim Saumeifter einen neuen aus 3cment.
Dann fage id), id) müffe einen alten erfe^en;
baf; ber in einen neuen Stall tommt, tann ihm
niemanb art fei) en, menn id) il)tt heraufführe.
Gin paar Sretter unb 3icgel 3um Süden finb
aud) nod) ba."

„2Bas merben aber ber Knedjt unb unfere
3ungfer ba3u fagen?"

„Die finb nun bodj lange genug ba, baß mir
oor ihnen nidjts 3U fürchten haben."

Damit mar bie Sache befdfloffen, unb ©erber
Suebi fd)ritt in jebem freien Sugenblid hinter
fein Stödli unb nahm bie Sftafje unb rechnete,
mas f)ier 3U oerbienen fein merbe, menn er am
näd)ften Startt unten in Särenrieb 3roei ober
brei Safelfdjroeine taufe unb heraufbringe. Die
Kartoffeln ftanben gut unb oerl)iefjen eine reidje
Grnte, baoon lief; fid) ein fdjöner Deil auf bie
Seite fdjaffen, unb auf bie Station tonnte man
immer nod) genug führen.

* **
Dann gefdjat) aber etmas, bas ©erber Suebis

iplan beinahe ins SBanten braute.
Drot; bem fdjönen 2Better reiften an einem

Suguftfamstag eine gan3e2In3al)Iber§eubergbab»
gäfte ab, I)eim ins Unterlanb, roeil il)re Serien
oorbei maren unb fie mit ben Kinbern roieber
in bie mannen Stäbte hinab mufjten, mo bie
Sdjule mieber begann.

Sad) bem Stittageffen, bem $entermät)Ii, mie
man im geubergbab fagte, erhielten bie ab»

reifenben ©äfte einen 2Ibfd)iebstaffee oon ber
runblidjen 2Birtin. Dann ging es an ein $änbe»
brüden unb 2Ibfd)iebnel)men unb an ein 93er»

fpredjen, bas nächfte 3al)r roieber 3U tommen,
unb fdjon ful)r bas grofje gelbe Softauto oor.

Jene Kurgäste aber, die weder die Eier- noch
die teurere Schinkenjagd mitmachten, weil sie
das Tun als lächerlich oder noch richtiger als
schändlich anschauten, oder weil es ihnen zu teuer
war, vernahmen jedoch trotzdem hie und da,
was vorging. Im Kurhaus war es sozusagen ein
öffentliches Geheimnis, die Frau Direktor Feitzli-
Batziger habe in ihrem Reisekorb bereits einen
Schatz von 225 Eiern, die billigsten zu fünfzig
Rappen, die teuersten zu einem Franken. Der
Herr alt Stadtrat Frasnacht aber sei ihr wahr-
scheinlich über, jedenfalls sei es sicher, daß er
in den vierzehn Tagen, die er hier zugebracht
habe, zum wenigsten vier Hammen aufgetrieben
und gekauft habe.

Rudolf Gerber, der Besitzer des Hühner-
bodens dagegen fand, es sei richtig, daß jetzt
endlich die Schweine etwas zu gelten begännen;
weniger richtig dagegen sei, daß man sie alle
auf der Eemeindeschreiberei angeben müsse und
sogar damit zu rechnen habe, daß der Stall
kontrolliert werde, das hingegen gefiel ihm schlecht.

„Du", sagte er deshalb eines Abends zu seiner
Frau, als er dem Herrn Frasnacht eine Hamme
verkauft hatte, die dieser im Rucksack davontrug,
der mit dürren Bohnen rundlich zugefüllt war,
„du, Marie, ich glaube beim Tüüner, jetzt wäre
es sicher der Mühe wert, noch etwa zwei, drei
schwarze Schweinchen anzuschaffen und die nicht
in den Stall zu stellen, wo jeden Augenblick
jemand dazuläuft. Wenn ich's mir recht überlege,
so scheint mir, der alte Stall auf der Hinterseite
unseres Stöcklis, beim Bienenhaus, ließe sich gut
wieder einrichten. Dort käme nie ein Mensch
dazu."

„Ich weiß nicht", sagte sie, „ob das gut kommt.
Was willst du ihnen denn zu fressen geben, es

gibt weder Mais noch Futtermehl, und die
Schweinekartoffeln brauchen wir sonst, ohne daß
wir noch einen zweiten Stall hätten."

„He", antwortete der Mann, „glaubst du, sie

nähmen nicht auch menschliche Kartoffeln, man
braucht doch nicht alle anzugeben; wenn wir die
den Schweinen füttern und die Speckseiten den
Kurgästen verkaufen, die nächstes Jahr noch
hungriger tun werden, so verdienen wir an den
Kartoffeln mehr, als wenn man sie auf die
Station liefert."

„Das schon", gab sie zu, „aber wenn du
hinter dem Stöckli stallen lässest, so wird der
Zimmermann bald merken, was du im Sinn
hast; er müßte sonst ganz ein Löhl sein, und dann
weiß man nicht, wann er davon in der Wirtschaft
erzählt, am ersten gerade, wenn der Landjäger
dabei ist."

„Da ist es nun einmal gut, daß ich selber
mit Beil und Säge umzugehen verstehe. Den
Stall werde ich selber zurechtbringen. Der alte
Holztrog wird nichts mehr wert sein, dafür kaufe
ich beim Baumeister einen neuen aus Zement.
Dann sage ich, ich müsse einen alten ersetzen;
daß der in einen neuen Stall kommt, kann ihm
niemand ansehen, wenn ich ihn heraufführe.
Ein paar Bretter und Ziegel zum Flicken sind
auch noch da."

„Was werden aber der Knecht und unsere
Jungfer dazu sagen?"

„Die sind nun doch lange genug da, daß wir
vor ihnen nichts zu fürchten haben."

Damit war die Sache beschlossen, und Gerber
Ruedi schritt in jedem freien Augenblick hinter
sein Stöckli und nahm die Maße und rechnete,
was hier zu verdienen sein werde, wenn er am
nächsten Markt unten in Bärenried zwei oder
drei Faselschweine kaufe und heraufbringe. Die
Kartoffeln standen gut und verhießen eine reiche
Ernte, davon ließ sich ein schöner Teil auf die
Seite schaffen, und auf die Station konnte man
immer noch genug führen.

-i- -«-

Dann geschah aber etwas, das Gerber Nuedis
Plan beinahe ins Wanken brachte.

Trotz dem schönen Wetter reisten an einem
Augustsamstag eine ganze Anzahl der Heubergbad-
gäste ab, heim ins Unterland, weil ihre Ferien
vorbei waren und sie mit den Kindern wieder
in die warmen Städte hinab mußten, wo die
Schule wieder begann.

Nach dem Mittagessen, dem Henkermähli, wie
man im Heubergbad sagte, erhielten die ab-
reisenden Gäste einen Abschiedskaffee von der
rundlichen Wirtin. Dann ging es an ein Hände-
drücken und Abschiednehmen und an ein Ver-
sprechen, das nächste Jahr wieder zu kommen,
und schon fuhr das große gelbe Postauto vor.



grau Direttor geifjli=23at;iger roar bei ben
Abreifenben; fie ftanb roie ber Auf fei)er einer
großen Spebitionsfirma oor beut Äurijaus unb
übermalte bas Auflaben ihres ©epäds in ben
großen Poftroagen. Sie roufjte gut, roarum fie
felber babei fein roollte, roenn ihre beiben Steife»
törbe eingelaben rourben. Die grau SBulIfhleger,
itjre Patienccfreunbin, lächelte fd)abenfroi), als
fie bie Sorgen ber grau Direttor fal). Sie hatte
aud) ©ier, aber oieltoeniger, unb tonnte bie meiften
in if)rer grofjen §anbtafd)e mitnehmen. Die trug
fie felber unb roar besroegen ber Ang ft enthoben.
Um bie Spedfeite im Sîeifeïoffer brauchte fie
fid) otmebies nicht 3U tümmern unb um itjre
oier §onigbüd)fen aud) nicht.

Das ipoftauto füllte fid) rafd), es mochten
gegen 3toan3ig perforiert abreifen; aber toas tat
es, fünfunbäroangig neue tarnen gegen Abenb
toieber an. Der §err alt Stabtrat grasnadjt tarn
übrigens mit ber Abenbpoft aud) roieber 3urüd.
©r begleitete nur feine beiben greunbinnen unb
roollte unten im Dorfe 3um ©oiffeur. Der Sommer
roar nod) lange nid)t 3m Steige. Damit tröftete
fid) bie SBirtin, bie allen Abfahrenben bie §änbe
brüdte; bamit tröfteten fid) aud) bie 3urüd=
bleibenben ©äfte, bie um ben SBagen herum»
ftanben unb mit ben toeifjen Dafd)entüd)ern
rointten, als ber ©Ijauffeur bie Düre 3ufd)Iug,
ben SSlotor anlief; unb langfam gegen ben SBalb»

roeg hinunterfuhr.
„9Bie fd)ön es bod) auf bem §euberg toar!"

fagte bie grau Direttor 3U ihrer greunbin, „man
lebte hier gan3 auf, unb man toirb noch lange
oon biefem Aufenthalt 3ehren." Dabei 3tointerte
fie mit ben Augen, um au3ubeuten, baff bies
nid)t etroa nur bilblid), fonbern recht hanbgreiflidj
gebacht roar.

„O ja", gab grau 2BuIIfd)Ieger 3U, „ich muf;
geftehen, bas Slofenbutett, bas bie äßirtin mit»
gab, buntle SJlalmaifon mit Schleiertraut, bas
roirb morgen baheim auf bem Sonntagstifd)
an ben herrlichen Aufenthalt erinnern, aber gott»
lob nid)t allein."

„Alan roirb fid) unten in ber Stabt fd)roer
einleben tonnen", fuhr grau geigli=93a^iger fort.
„§ier oben hotte man einen fo fdfönen Stehen»

beruf, ben tartenfreien fîederbiffen na<h3ufpüren,
bas hört roieber für eine 3eitlang auf."

„Ober geht jebenfalls mühfamer", gab bie
2Butlfd)Ieger 3U.

„Ach, bafür hat man fd)lief;li<h anbere Unter»
halting, id) freue mich eigentlich bod) auch, roieber
einmal in eine richtige ©onfiferie 3U gehen unb
abenbs in ben ftino. SJlan tann bod) nicht immer
nur Patiencen legen, man muh auch roieber
einmal ettoas für feine SBeiterbilbung tun. ©ottlob
geht es einem heutjutage etroas leichter als rtod)
oor 3roan3ig gahren. grüher muhte man fo3U=

fagen anftanbshalber nodh hie unb ba einen
Stoman lefen, unb roenn man auch bie meiften
Seiten umtoerfen tonnte, fo nahm bas boch oiel
3eit roeg. SBieoiel bequemer haben roir es boch

heute, too man fid) bie ©efhihte im ftino an»
fehen tann."

„Unb bann ift es erft noch billiger", beftätigte
bie greunbin, „benn auch roenn Sie erften piat;
nehmen, fo toftet es oier» ober fünfmal toeniger,
als roenn man bas Sud) taufte, unb bann hat
man fid) erft noch riid)t bie Augen oerborben
beim fiefen."

„Da finb roir ja fdjon im Dorf, bas ging aber
rafd) hinab", ftellte §err grasnaht feft, „toarten
Sie, ich helfe ghnen beim Ausfteigen, ich helfe
ghnen gerne bas ©epäd 3um ©ifenbahnroagen
tragen. Aber 3um Sapperlot, toas foil benn bas
fein, ©hauffeur? roarum halten Sie nicht hier
beim Pahnljof?" rief er oerrounbert, „roir toollen
boch bas fhtoere ©epäd nicht noch roeit 3urüd=
tragen."

Der ©hauffeur lächelte nur ein toenig fpöt»
tifch : „Siein, nein, bas braucht ihr roof)l nicht.
Dort brüben roirb bafür geforgt." ©r toies mit
bem Äinn leicht nah corn, too man auf ber
Strafje einen fianbjäger in ber grünen Uniform
fah, ber ein 3eihen gab, toohin ber SBagen fahren
folle. 3mn Staunen ber gahrgäfte lanbete ber
SBagen mit elegantem Sdjtoung im gefhloffenen
§of hinter ber Poft, roo 3toei Seamte unb 3toei
poIi3iften ftanben, um bie ©efellfctjaft in ©mpfang
3U nehmen.

„©epädtontrolle, meine Damen unb §erren",
fagte ber eine 23eamte freunblid), „roer tein
©epäd hat, ift entlaffen, bie anberen follen fid)
einen Augenblid gebulben, roenn roir eine tieine
Kontrolle mähen müffen."

Frau Direktor Feißli-Batziger war bei den
Abreisenden; sie stand wie der Aufseher einer
großen Speditionsfirma vor dem Kurhaus und
überwachte das Aufladen ihres Gepäcks in den
großen Postwagen. Sie wußte gut, warum sie

selber dabei sein wollte, wenn ihre beiden Reise-
körbe eingeladen wurden. Die Frau Wullschleger,
ihre Patiencefreundin, lächelte schadenfroh, als
sie die Sorgen der Frau Direktor sah. Sie hatte
auch Eier, aber vielweniger, und konnte die meisten
in ihrer großen Handtasche mitnehmen. Die trug
sie selber und war deswegen der Angst enthoben.
Um die Speckseite im Reisekoffer brauchte sie

sich ohnedies nicht zu kümmern und um ihre
vier Honigbüchsen auch nicht.

Das Postauto füllte sich rasch, es mochten
gegen zwanzig Personen abreisen; aber was tat
es, fünfundzwanzig neue kamen gegen Abend
wieder an. Der Herr alt Stadtrat Frasnacht kam
übrigens mit der Abendpost auch wieder zurück.
Er begleitete nur seine beiden Freundinnen und
wollte unten im Dorfe zum Coiffeur. Der Sommer
war noch lange nicht zur Neige. Damit tröstete
sich die Wirtin, die allen Abfahrenden die Hände
drückte; damit trösteten sich auch die zurück-
bleibenden Gäste, die um den Wagen herum-
standen und mit den weißen Taschentüchern
Winkten, als der Chauffeur die Türe zuschlug,
den Motor anließ und langsam gegen den Wald-
weg hinunterfuhr.

„Wie schön es doch auf dem Heuberg war!"
sagte die Frau Direktor zu ihrer Freundin, „man
lebte hier ganz auf, und man wird noch lange
von diesem Aufenthalt zehren." Dabei zwinkerte
sie mit den Augen, um anzudeuten, daß dies
nicht etwa nur bildlich, sondern recht handgreiflich
gedacht war.

„O ja", gab Frau Wullschleger zu, „ich muß
gestehen, das Rosenbukett, das die Wirtin mit-
gab, dunkle Malmaison mit Schleierkraut, das
wird morgen daheim aus dem Sonntagstisch
an den herrlichen Aufenthalt erinnern, aber gott-
lob nicht allein."

„Man wird sich unten in der Stadt schwer
einleben können", fuhr Frau Feißli-B atziger fort.
„Hier oben hatte man einen so schönen Neben-
beruf, den kartenfreien Leckerbissen nachzuspüren,
das hört wieder für eine Zeitlang auf."

„Oder geht jedenfalls mühsamer", gab die
Wullschleger zu.

„Ach, dafür hat man schließlich andere Unter-
Haltung, ich freue mich eigentlich doch auch, wieder
einmal in eine richtige Confiserie zu gehen und
abends in den Kino. Man kann doch nicht immer
nur Patiencen legen, man muß auch wieder
einmal etwas für seine Weiterbildung tun. Gottlob
geht es einem heutzutage etwas leichter als noch

vor zwanzig Jahren. Früher mußte man sozu-
sagen anstandshalber noch hie und da einen
Roman lesen, und wenn man auch die meisten
Seiten umwerfen konnte, so nahm das doch viel
Zeit weg. Wieviel bequemer haben wir es doch

heute, wo man sich die Geschichte im Kino an-
sehen kann."

„Und dann ist es erst noch billiger", bestätigte
die Freundin, „denn auch wenn Sie ersten Platz
nehmen, so kostet es vier- oder fünfmal weniger,
als wenn man das Buch kaufte, und dann hat
man sich erst noch nicht die Augen verdorben
beim Lesen."

„Da sind wir ja schon im Dorf, das ging aber
rasch hinab", stellte Herr Frasnacht fest, „warten
Sie, ich helfe Ihnen beim Aussteigen, ich helfe
Ihnen gerne das Gepäck zum Eisenbahnwagen
tragen. Aber zum Sapperlot, was soll denn das
sein, Chauffeur? warum halten Sie nicht hier
beim Bahnhof?" rief er verwundert, „wir wollen
doch das schwere Gepäck nicht noch weit zurück-
tragen."

Der Chauffeur lächelte nur ein wenig spöt-
tisch: „Nein, nein, das braucht ihr wohl nicht.
Dort drüben wird dafür gesorgt." Er wies mit
dem Kinn leicht nach vorn, wo man auf der
Straße einen Landjäger in der grünen Uniform
sah, der ein Zeichen gab, wohin der Wagen fahren
solle. Zum Staunen der Fahrgäste landete der
Wagen mit elegantem Schwung im geschlossenen
Hof hinter der Post, wo zwei Beamte und zwei
Polizisten standen, um die Gesellschaft in Empfang
zu nehmen.

„Gepäckkontrolle, meine Damen und Herren",
sagte der eine Beamte freundlich, „wer kein
Gepäck hat, ist entlassen, die anderen sollen sich

einen Augenblick gedulden, wenn wir eine kleine
Kontrolle machen müssen."



Gs tourbe leicfjenftifl
im 5tuto, rtur ein paar
SBanberoögel [prangen
Iadfenb aus bem ÏGagen
unb toiefett bie leeren
9tudfäde offen oor, auf
ii)rer gerientoanberung
flatten fie alles auf»
gegeffen. ïiber bie grau
Direttor geif)Ii=23at5iger
tourbe blaurot im ©e=

fic^t. „Die 9teifetoffer
folten roir öffnen? bas
fef)Ite gerabe nodf) Sinb
roir nocf) in ber freien
Sdfjtoeg?" fufjr fie ben
^Beamten an.

„3atoof)f", anttoor»
tete ber, „in ber freien
Scfjtoeg, bie für alle bas
gleidfe 9tecf)t unb glei»
dje Portionen roill. Das
iReifegepäd toirb 3f)nen
nid)t toeggenommen,

toollen Sie es bitte nur
auffdfliefjen."

„Das roerben Sie fid) nidjt unterftefjen, 3U

oerlangen! 2Bo ift bas Delefon? icf) roill meinem
Sdjtoager telefonieren, bem §errn Sfationafrat,
ber toirb 3f)nen bann fagen, toas fid) fdjidt unb
toas nidjt!"

„Das ftef)t 3f)nen frei, fobalb Sie f)ier bie
Sdjfüffef gegeben I)aben. fflSenn Sie jebodj cor»
3iei)en, 3U toarten, bann tonnen toir allerbings
nidjt oerfpredjen, bajj Sie mit bem nädjften
3uge reifen tonnen."

grau Direttor geifjIi^SBatjiger gab ben Scf)Iüf»
fet, benn fie faf), toie brüben bie fianbjäger [djon
ein paar 5toffern öffneten, leicfjt fjineinfdjauten
unb bem tieinen 23udjl)alterlein unb feiner grau,
bie oben im jrjeuberg bie gan3e 3eit nur Sdjtoäm»
me unb frjeibefbeeren gefammelt flatten, freunb»
lidf) 3unidten, guten Appetit toünfdjten unb forg»
fältig mit bem §eibelbeertörbdjen umgingen, bas
ber 23udjf)alter glüdfefig, aber etroas oerfd)ämt
oor3eigte unb mit bem er fettf entfaffen tourbe,
grau ÏBuIIfdjlegers ftoffer jebocï) tourbe non

„ffiepädtontrolle, meine Damen unb Serren!"

feiner Spedfeite befreit, unb jetjt 3eigte es fid),
bajj fie bort brin aucf) nod) Gier hatte, 48, 52,
56, 60, 3äf)fte ber fianbjäger in ben bereit»
geftellten Spreuertorb fjinein. „3I)re Üfbreffe
bitte", unb ber Schreiber notierte: „grau 3IIice
ÏBuIIfdjleger, if3rioatiere, $amftergaffe 13. ©e»

räudjter Sped: 12,650 kg, 88 Gier, 3 kg frjonig."
„Hub bas foil icf) jetjt nidjt mitnefimen

bürfen?"
„Sebaure, bas bleibt oorfäufig fjier. Gs ift

möglidj, bag Sie ettoas baoon 3urüdbetomnten;
aber Sie fiaben bodj tooi)I tautn fo oiefe Gier»
tarten abgeliefert."

Die grau Direttor geif3li=23a^iger I)atte fidj
iu3toifcf)en gefagt. „Da tann man fct)on ettoas
aus bem Sausten geraten", fagte fie fegt 311

|>errn grasnadjt. „Da tooflte id) bem ßasarus»
fjaus für Unheilbare ein Heines ©efdjent aus
ben gerien bringen, unb nun foil bas nod) an
bie grofje ©Iode tommen Das ift mir ein toenig
unangenehm. ?Iber toenn Sie fegt bie Senbung
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Es wurde leichenstill
im Auto, nur ein paar
Wandervögel sprangen
lachend aus dem Wagen
und wiesen die leeren
Rucksäcke offen vor, auf
ihrer Ferienwanderung
hatten sie alles aus-
gegessen. Aber die Frau
Direktor Feißli-Batziger
wurde blaurot im Ge-
ficht. „Die Reisekoffer
sollen wir öffnen? das
fehlte gerade noch! Sind
wir noch in der freien
Schweiz?" fuhr sie den
Beamten an.

„Jawohl", antwor-
tete der, „in der freien
Schweiz, die für alle das
gleiche Recht und glei-
che Portionen will. Das
Reisegepäck wird Ihnen
nicht weggenommen,

wollen Sie es bitte nur
aufschließen."

„Das werden Sie sich nicht unterstehen, zu
verlangen! Wo ist das Telefon? ich will meinem
Schwager telefonieren, dem Herrn Nationalrat,
der wird Ihnen dann sagen, was sich schickt und
was nicht!"

„Das steht Ihnen frei, sobald Sie hier die
Schlüssel gegeben haben. Wenn Sie jedoch vor-
ziehen, zu warten, dann können wir allerdings
nicht versprechen, daß Sie mit dem nächsten
Zuge reisen können."

Frau Direktor Feißli-Batziger gab den Schlüs-
sel, denn sie sah, wie drüben die Landjäger schon
ein paar Koffern öffneten, leicht hineinschauten
und dem kleinen Buchhalterlein und seiner Frau,
die oben im Heuberg die ganze Zeit nur Schwärn-
me und Heidelbeeren gesammelt hatten, freund-
lich zunickten, guten Appetit wünschten und sorg-
fältig mit dem Heidelbeerkörbchen umgingen, das
der Buchhalter glückselig, aber etwas verschämt
vorzeigte und mit dem er jetzt entlassen wurde.
Frau Wullschlegers Koffer jedoch wurde von

„Gepäckkontrolle, meine Damen und Herren!"

seiner Speckseite befreit, und jetzt zeigte es sich,

daß sie dort drin auch noch Eier hatte, 48, 52,
56, 60, zählte der Landjäger in den bereit-
gestellten Spreuerkorb hinein. „Ihre Adresse
bitte", und der Schreiber notierte: „Frau Alice
Wullschleger, Privatiere, Hamstergasse 13. Ge-
räuchter Speck: 12,650 KZ, 88 Eier, 3 KZ Honig."

„Und das soll ich jetzt nicht mitnehmen
dürfen?"

„Bedaure, das bleibt vorläufig hier. Es ist

möglich, daß Sie etwas davon zurückbekommen;
aber Sie haben doch wohl kaum so viele Eier-
karten abgeliefert."

Die Frau Direktor Feißli-Batziger hatte sich

inzwischen gefaßt. „Da kann man schon etwas
aus dem Häuschen geraten", sagte sie jetzt zu
Herrn Frasnacht. „Da wollte ich dem Lazarus-
Haus für Unheilbare ein kleines Geschenk aus
den Ferien bringen, und nun soll das noch an
die große Glocke kommen! Das ist mir ein wenig
unangenehm. Aber wenn Sie jetzt die Sendung
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besorgen tuollen, in ©ottes Samen", roanbte fie
fid) an ben Seamten, „fo madfen Sie, baf; bie
©et gut anïommen. ©s finb 300 Stüc!, id) toollte
ben Patienten eine tieine greube madden, id)
bin bort in ber Direttion. Stenn ber Staat bie
ginger in allem I)aben to ill, meinetroegen, fo foil
er ben Transport aud) felber übernehmen."

300 ©er, 10 kg §onig, 25 kg Sped, notierte
ber Seamte, „finb bie Deefräuter unb bas Sauerm
brot für bie Snftalt ober roollten Sie biefes für
Sie felber?"

„Selbftoerftänblid) and) für bie Stranten",
fagte bie grau Direttor gefräntt, „aber jetjt
laffen Sie mid) gehen, id) mujf oor ber Sbfahrt
bes 3uges nod) in bie Spottjete."

Sie fdjludte, als fie fid) braujfen oon §errn
grasnad)t oerabfd)iebete. „Stein, eine foldje ©e=

meintjeit", röchelte fie, „fo etroas! Sie, nie mehr
betrete id) eine foldfe ©egenb, bie Säuber im
Söhmerroalb toaren feiner^eit anftänbiger."

„Sie hoben fiel) glängenb gehalten unb leinen
Sugenblid bie gaffung unb bie SSürbe oerloren",
geftanb Serr grasnadft, „ich gratuliere 3huen,
bie gbee mar glcin3cnb. Selbftoerftänblid) tonnen
Sie jetjt mit ber Serroaltung bes £a3arus=
haufes bie Sad)e oerrechnen."

„Das toill idj meinen, aber jetjt rafd) auf ben
Sahnhof, fonft langt es nid)t mehr."

* **

£err grasnadjt fchritt jetjt aufgeregt 3um
Coiffeur unb beftellte fid) telefonifd) ein Suto,
bas ihn gleich toieber in ben §euberg h tuauf=
bringen follte, benn auf bas nächfte Sßoftauto
3U matten getraute er fleh nid)t. Steifj ©ott,
bad)te er, bie Slutfauger finb imftanbe, nad)
einem foldhen ©folg ins Sab htuauf3ufahren
unb bort bie Unterfudfung roeiter3utreiben. 1200
©ier haben fie mit biefem einen gang gefdjnappt,
5 gan3e Sjjammett, 80 Stilo Sped, roenn nicht
nod) mehr, unb Sutter unb §onig, SBürfte unb
Srote eine gan3e Stenge. Sogar bie fieute mit
ben bürren Söhnen mürben notiert, ober follte
id) mid) getäufdjt haben? Da mill id) jetjt oor=
bauen, es mag tommen, mas mill, id) merbe
mid) nicht erroifd)en laffen, foroenig roie bie
grau Direttor.

grifd) rafiert fafj er balb barauf im Stegen,
ber ihn rafcE) ben Serg hinauf führte. Cr hatte
fid) alles roohl überlegt, .kein Stenfdfj follte oer=
nehmen, mas er noch geftern im §ül)nerboben
getauft hatte unb mas fonft nod) in feiner Stube
mar. Statt breimal ben immerhin 3man3ig
Sîinuten langen Steg 3U gehen, gebaute er, fein
gan3es fiager, bas er im 3tutmer hatte, in feinen
Seifetörben 3U oerforgen unb gleid) mit bem
Stegen nad) bem §ül)nerboben bringen 3U laffen.
Dort mürbe es ber Sauer mohl aufberoahren,
unb unterbeffen liefjen fid) fd)on Stege finben,
mie man bie ßederbiffen unbefd)rien oerfchieben
tonnte. Sdjon hielt bas tleine Stuto oor bem
Sturhaus. „Startet einen Sugenblid", befahl er
bem Chauffeur, „geftern abenb ift eine unruhige
©efellfd)aft I)ier eingeriidt, id) tonnte bie gan3e
Sacht nid)t fchlafen, erft am Siorgen tonnte idh

bie Sugen 3utun, als bie letjten 3U Sett gingen,
unb ba ftunben bie erften fdfon mieber auf. Das
mill id) nidjt nod) einmal erleben, unb beshalb fliehe
id) für biefe Sacht ins Stödli im §ül)nerbobert.
Der SBirtin Sruber ift bort unb gibt ber Sdjmefter
3uliebe in foldjen gällen ein ruhiges Stübd)en."

„3a", fagte ber Chauffeur, „es gibt hie unb
ba foldfe Stradfbrüber, bie einem bie gerien
oerleiben. Cs märe mir aud) 3utoiber, roenn ich

fd)lafen roollte unb unter mir bie gan3e Sacht
an einer §attbl)arfe herumgebrüdt mürbe."

3ehn Slinuten fpäter fuhr er mit feinem
gahrgaft unb beffen koffern gegen ben §üt)uer=
boben. ©erber Suebi begriff augenblidlid), mas
§err grasnad)t im Sinne hatte, unb trug hüfs=
bereit bie Stoffern ins Stödli hinein, unb bann
fuhr bas îluto baoon.

„Das mar eine fd)Iimme Uberrafd)ung", ge»

ftanb §err grasnadjt feinem neuen greunbe,
„mas bie Sturgäfte unten am Sahnhof erlebten.
Stir ift aud) fdjon mandhes ©efdfäft fehlgegangen,
aber roenn idj heute unten am Sahnhof meine
gan3e gerienernte oerloren hätte roie etroa bie

grau 3BuIlfd)leger, bas hätte mich geärgert mie
fonft nichts. Unb babei mufften fie fid) nodj
betädjeln laffen! £>, id) hätte biefen Schnüfflern
eines abftreden tonnen, baff fie brei Stechen lang
mit gefdjroollenen Stopfen fo grofj roie meine
Stoffern herumgehen mühten, ©ottlob hat es

mich nicht getroffen, unb ift jetjt meine Sad)e

besorgen wollen, in Gottes Namen", wandte sie

sich an den Beamten, „so machen Sie, daß die
Eier gut ankommen. Es sind 300 Stück, ich wollte
den Patienten eine kleine Freude machen, ich
bin dort in der Direktion. Wenn der Staat die
Finger in allem haben will, meinetwegen, so soll
er den Transport auch selber übernehmen."

300 Eier, 1V leg Honig, 25 leZ Speck, notierte
der Beamte, „sind die Teekräuter und das Bauern-
brot für die Anstalt oder wollten Sie dieses für
Sie selber?"

„Selbstverständlich auch für die Kranken",
sagte die Frau Direktor gekränkt, „aber jetzt
lassen Sie mich gehen, ich muß vor der Abfahrt
des Zuges noch in die Apotheke."

Sie schluckte, als sie sich draußen von Herrn
Frasnacht verabschiedete. „Nein, eine solche Ge-
meinheit", röchelte sie, „so etwas! Nie, nie mehr
betrete ich eine solche Gegend, die Räuber im
Böhmerwald waren seinerzeit anständiger."

„Sie haben sich glänzend gehalten und keinen
Augenblick die Fassung und die Würde verloren",
gestand Herr Frasnacht, „ich gratuliere Ihnen,
die Idee war glänzend. Selbstverständlich können
Sie jetzt mit der Verwaltung des Lazarus-
Hauses die Sache verrechnen."

„Das will ich meinen, aber jetzt rasch auf den
Bahnhof, sonst langt es nicht mehr."

-i- »
-i-

Herr Frasnacht schritt jetzt aufgeregt zum
Coiffeur und bestellte sich telefonisch ein Auto,
das ihn gleich wieder in den Heuberg hinauf-
bringen sollte, denn auf das nächste Postauto
zu warten getraute er sich nicht. Weiß Gott,
dachte er, die Blutsauger sind imstande, nach
einem solchen Erfolg ins Bad hinaufzufahren
und dort die Untersuchung weiterzutreiben. 1200
Eier haben sie mit diesem einen Fang geschnappt,
5 ganze Hammen, 80 Kilo Speck, wenn nicht
noch mehr, und Butter und Honig, Würste und
Brote eine ganze Menge. Sogar die Leute mit
den dürren Bohnen wurden notiert, oder sollte
ich mich getäuscht haben? Da will ich jetzt vor-
bauen, es mag kommen, was will, ich werde
mich nicht erwischen lassen, sowenig wie die
Frau Direktor.

Frisch rasiert saß er bald darauf im Wagen,
der ihn rasch den Berg hinauf führte. Er hatte
sich alles wohl überlegt. Kein Mensch sollte ver-
nehmen, was er noch gestern im Hühnerboden
gekauft hatte und was sonst noch in seiner Stube
war. Statt dreimal den immerhin zwanzig
Minuten langen Weg zu gehen, gedachte er, sein

ganzes Lager, das er im Zimmer hatte, in seinen
Reisekörben zu versorgen und gleich mit dem
Wagen nach dem Hühnerboden bringen zu lassen.
Dort würde es der Bauer wohl aufbewahren,
und unterdessen ließen sich schon Wege finden,
wie man die Leckerbissen unbeschrien verschieben
konnte. Schon hielt das kleine Auto vor dem
Kurhaus. „Wartet einen Augenblick", befahl er
dem Chauffeur, „gestern abend ist eine unruhige
Gesellschaft hier eingerückt, ich konnte die ganze
Nacht nicht schlafen, erst am Morgen konnte ich
die Augen zutun, als die letzten zu Bett gingen,
und da stunden die ersten schon wieder auf. Das
will ich nicht noch einmal erleben, und deshalb fliehe
ich für diese Nacht ins Stöckli im Hühnerboden.
Der Wirtin Bruder ist dort und gibt der Schwester
zuliebe in solchen Fällen ein ruhiges Stübchen."

„Ja", sagte der Chauffeur, „es gibt hie und
da solche Krachbrüder, die einem die Ferien
verleiden. Es wäre mir auch zuwider, wenn ich

schlafen wollte und unter mir die ganze Nacht
an einer Handharfe herumgedrückt würde."

Zehn Minuten später fuhr er mit seinem
Fahrgast und dessen Koffern gegen den Hühner-
boden. Gerber Ruedi begriff augenblicklich, was
Herr Frasnacht im Sinne hatte, und trug hilfs-
bereit die Koffern ins Stöckli hinein, und dann
fuhr das Auto davon.

„Das war eine schlimme Überraschung", ge-
stand Herr Frasnacht seinem neuen Freunde,
„was die Kurgäste unten am Bahnhof erlebten.
Mir ist auch schon manches Geschäft fehlgegangen,
aber wenn ich heute unten am Bahnhof meine
ganze Ferienernte verloren hätte wie etwa die

Frau Wullschleger, das hätte mich geärgert wie
sonst nichts. Und dabei mußten sie sich noch
belächeln lassen! O, ich hätte diesen Schnüfflern
eines abstrecken können, daß sie drei Wochen lang
mit geschwollenen Köpfen so groß wie meine
Koffern herumgehen müßten. Gottlob hat es

mich nicht getroffen, und ist jetzt meine Sache



bei Sud) in Sidjertjeit. Son l)ier iönnt 3P)r
mir alles vtad) unb nad) mit ber tpo[t fctjiden ober
ijalt, mein greunb, ber §änbier, tann alles in
feinen ÏBagen nehmen, roenn er in Sure ftäferei
tommt. Sie Sdjinten nehmen nidjt oiel ißlat;
tocg, roenn man fie in ein Sädlein einpadt.
21m gefdjeiteften toäre es, id) täme bann gerabe
felber mit. So, aber jetjt toil! id) ins Sab 3urüd,
bas ißoftauto toirb unterbeffen angetommen fein.
Ss nimmt mid) rounber, ob bie Sol^ei f) erauf»
tommt. Sie leeren ftoffern bringt 3I)r mir
näc^fte ÎBodje roieber I)inüber."

Sem ©erber Suebi roar es gan3 fturm im
5topf. Sas roar eine fdjöne ©efdjicijte! Sie
ipoIi3ei I)inter ben fturgäftcn Sann mar fie
rool)I balb aud) im §üt)nerboben, ba toäre es
bodf) gefdjeiter, man I)ätte mit allem 3ufammen
nidjts 3U tun, bann toäre es tool)! fd)iau, auf
bie fd)toar3en Sdjtoeine 3U oer3id)ten unb fid)
nur mit meinen ab3ugeben. ülber bann mar es

audj oorbei mit bem Serbienen, unb bas toäre
bodj fdjabe. Sein, bie Soli3ei tonnte iljm nidjts
betoeifen, bie fdjtoar3en Sd)toeine 00m legten
SBinter toaren fort unb
bie neuen nod) nidjt ba,
es tonnte iljm alfo nidjts
tun, unb ber Sier to eg en?
man lief; bie irjüfmer ein»

fad) in benSBalb laufen
unb b en Sello it)nen nadj»
fpringen; bann tonnte fie
tein Stenfdj 3ät)len. 2td)
nein, es toar nid)t fo
gefätjrlidj.

„So, jet;t toill id)
midjoerabfdjieben",fagte
§err grasnadjt, „ba ift
nod) ettoas für bie
Stiilje." Samit brüdte er
bem ©erber Suebi eine
blaue Sote in bie ifjanb,
unb bie 3erftreute beffen
le^te Sebenten. Sein, fo
gefdjtoiitb burfte man fid)
nidjt erfdjreden laffen. Sr
gab feinem ©aft 3um
Sani bie §anb unb trat
mit il)m oor bas ifjaus. „Sebaure, bas bleibt oorlciufig t)ier!"
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Sort ftanb feine grau mit einer §auftererm
auf ber Serraffe. Sas alte run3elige grauelein
Ijatte Sd)ür3en unb Semben unb Stoffreften
auf ber Sant ausgebreitet unb mar eben baran,
ein ©efdjäft 3U mad)en, als bie beiben Stänner
I)er3utraten.

„Unb roenn ber Sater toieber in ben Sienft
mu§", begann jetjt bas 9teften=3üfi, „fo fjätte
id) ba nod) ettoas Sefonberes für it)n, einen
frönen Seft Softfadleinroanb aus ber SSeberei
in ber ©rien. Sas Stüd l)atte einen tieinen
geljler, bestoegen nal)m es bie Soft nidjt ab,
aber für bie Sßäfdjefädlein gäbe es teinen befferen
Stoff, folib unb fauber, unb bann tann id) iljn
nod) billig geben, ©s ift eine feltene ©elegenljeit."

§err grasnadjt trat näljer unb griff nad)
bem Sud). „Sidjtig", fagte er, ein 2Iuge 3U=

brüdenb, „gebt mir aud) einen Steter, nein,
gleidj 3toei. Sas ßifeti im ifjeuberg nät)t mir
einen Sad baraus, in bem id) bie bürren Stein»
pil3e Ijeimfdjiden tann."

„Sa tjabt 3t)r oiel im Sinn", ladjte bie §au»
fiererin.

bei Euch in Sicherheit. Von hier könnt Ihr
mir alles nach und nach mit der Post schicken oder
halt, mein Freund, der Händler, kann alles in
seinen Wagen nehmen, wenn er in Eure Käserei
kommt. Die Schinken nehmen nicht viel Platz
weg, wenn man sie in ein Säcklein einpackt.
Am gescheitesten wäre es, ich käme dann gerade
selber mit. So, aber jetzt will ich ins Bad zurück,
das Postauto wird unterdessen angekommen sein.
Es nimmt mich wunder, ob die Polizei herauf-
kommt. Die leeren Koffern bringt Ihr mir
nächste Woche wieder hinüber."

Dem Gerber Ruedi war es ganz stürm im
Kopf. Das war eine schöne Geschichte! Die
Polizei hinter den Kurgästen! Dann war sie

wohl bald auch im Hühnerboden, da wäre es
doch gescheiter, man hätte mit allem zusammen
nichts zu tun, dann wäre es wohl schlau, auf
die schwarzen Schweine zu verzichten und sich

nur mit weihen abzugeben. Aber dann war es
auch vorbei mit dem Verdienen, und das wäre
doch schade. Nein, die Polizei konnte ihm nichts
beweisen, die schwarzen Schweine vom letzten
Winter waren fort und
die neuen noch nicht da,
es konnte ihm also nichts
tun, und der Eier wegen?
man lieh die Hühner ein-
fach in den Wald laufen
und d enBello ihnen nach-
springen; dann konnte sie
kein Mensch zählen. Ach
nein, es war nicht so

gefährlich.
„So, jetzt will ich

mich verabschieden", sagte
Herr Frasnacht, „da ist
noch etwas für die
Mühe." Damit drückte er
dem Gerber Ruedi eine
blaue Note in die Hand,
und die zerstreute dessen
letzte Bedenken. Nein, so

geschwind durfte man sich

nicht erschrecken lassen. Er
gab seinem Gast zum
Dank die Hand und trat
mit ihm vor das Haus. „Bedcmre, das bleibt vorläufig hier!"
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Dort stand seine Frau mit eurer Hausrererm
auf der Terrasse. Das alte runzelige Frauelein
hatte Schürzen und Hemden und Stoffresten
auf der Bank ausgebreitet und war eben daran,
ein Geschäft zu machen, als die beiden Männer
herzutraten.

„Und wenn der Vater wieder in den Dienst
muh", begann jetzt das Resten-Züsi, „so hätte
ich da noch etwas Besonderes für ihn, einen
schönen Rest Postsackleinwand aus der Weberei
in der Erlen. Das Stück hatte einen kleinen
Fehler, deswegen nahm es die Post nicht ab,
aber für die Wäschesäcklein gäbe es keinen besseren

Stoff, solid und sauber, und dann kann ich ihn
noch billig geben. Es ist eine seltene Gelegenheit."

Herr Frasnacht trat näher und griff nach
dem Tuch. „Richtig", sagte er, ein Auge zu-
drückend, „gebt mir auch eineu Meter, nein,
gleich zwei. Das Liseli im Heuberg näht mir
einen Sack daraus, in dem ich die dürren Stein-
pilze heimschicken kann."

„Da habt Ihr viel im Sinn", lachte die Hau-
siererin.



,,9tun, es ïommert ja audj noch ein paar
biirre 53oI)rten hinein, unb roenn ber Sad nidjt
ooll roirb, fo ïann id) bal)eint bas Dud) immer
braudjen."

Das fanb nun bie grau ©erber audj. „Krögis",
jagte fie, „bas Dudj ijt etroas Sîedjtes, bas gibt
hiibfdje Sädlein, unb roenn man bie bürren
Sdjnitje barin ben iturgäften oertauft, bann
gelten fie tool)! bas Doppelte."

So tourbe bie 9teften=3üfi ber ißare los unb
ging 3ufrieben ein §aus roeiter.

„ülusgegeidjrtet, bafj id) bie f)ier getroffen
habe. Das Dud) gibt bie fdjönften Sädlein, in
benen 3hr mir nadj unb nad) meine 2Bare fd)idt,
nie 3uoiel aufs iJJtal, bann fällt es ni<i)t auf.
Dah es für (Sud) ein gutes ©efd)äft fein toirb,
braudje id) ©udj nid)t ertra 3U fagen, unb bafj
id) audj nädjftes 3<*hr ein guter ülbnehmer fein
toerbe, bas roerbet 3hr «ud) toiffen, madjt nur,
baff 3f)r ettoas 3U oertaufen habt; es braudjt ja
nid)t gerabe 3um jrjödjftpreife 3U fein", ladjte er
oielfagenb.

Üluebi ©erber begriff. „3a gern, §err gras=
nadjt, idj roerbe mid) einrichten. 33on ben 33or=

fdjriften aus 23ern l>abc id) fo genug, bah i<h

gerabe 3um Droh jetgt tun toill, toie es mir gefällt
unb nidjt ben S8ürol)erren."

„Unb toie 3br aud) ettoas oerbienet", fagte
§err grasnadjt aufrei3enb. ,,©s ift einfad) nicht
red)t, bah man ben Deuten oon oben herab bas
©efd)äft oerbirbt, jeht, too es eines 3U madjen
gäbe."

3ufrieben gingen bie beiben auseinanber.

**

2lm folgenben Sonntag lag ein griebe über
bem fianb, toie toenn ber liebe ©ott felber hierher
in bie geriett tommen toollte. Die 23auernljäufer
ruhten an ber Sonne in ihren ftrotjenbert Saum»
gärten, unb um biefe herum reiften bie (betreibe=
felber unb blühte ber rote Klee. Slm toarmen
SBalbranb lagerten ein paar ÏBanberer unb
fdjauten über alle biefe §errIid)Eeit hmtoeg bis
hinüber 3um gnraroall im blauen Dunft, hinter
bem bie ©ren3e lag, too ber Krieg gehäuft hatte
unb ber griebe immer noch nidjt 3urüdgetet)rt
toar. ÏGer fidj bas überlegte, ber tourbe bantbar

für biefen roeiten ©arten, in bem bie SdjtDei3er
toie in einem ißarabiefe toohnen burften, aus
bem fie niemanb oertrieb.

ülber nicht alle toaren bantbar für biefes
ijSarabies unb toujjten es ridjtig 3U fdjähen. ©s
gab oiele, bie im Kriege unb ben fdjtoerett 3eiten
noch gar nichts gelernt hatten.

ÏRan tonnte ben dlueöi ©erber freilid) nidjt
3U ben Sdjlimmften 3ählen. Ulm Sormittage toar
er ja bod) als Kirdjgemeinberat oor ber Sßrebigt
unten bei ber Kirdjenlinbe geftanben, hatte allen
9tad)batn bie §anb gebrüdt, hatte feftgeftellt,
bah mart toohl balb mit ber ©rnte aud) hier
oben beginnen tönne unb bah bas Aufgebot
immer nur auf bie Unteren ütüdfidjt nehme unb
nid)t auf fie hier oben in ber §öl)e. Dann toar
er im toarmen ©horftuhle gefeffen unb hatte ber
ij3rebigt eine 3eitlang 3ugel)ört unb toar barüber
fchliefjlidj fanft eingefdjlafen, bis ihn bie brau=
fenbe Orgel toieber toedte. Nachher ging er heim
unb fetjte fiel) hinter ben Difdj 3um SCRittageffen.

3etjt aber toar er mit feiner grau in ber
§interftube. Die Sjaustürert toaren oerriegelt,
niemanb tonnte hereintommen, es tourbe an
biefem ftillen Sonntag auch niemanb enoartet,
benn ©erber 9tuebi madhte Uluslegeorbnung. ©s

toar nidjt bie militärifdje, obfdjon er balb in
ben Dienft muhte. ÎBas er auslegte in biefer
füllen 9tad)mittagsftunbe, bas toaren feine 3Bcrt=

ftfjriften.
Utuf bem Difdje lagen bie Sdjulbbriefe unb

Staufbeilen, bie 3um gröhten Seil fdjon aus
33aters unb ©rohoaters 3eiten her ftammten,
alte 23riefe, bie in oerfdjnörtelter Schrift tunb=
taten, bah ber ober biefer §anbtoerter unten im
Dorf ober irgenbein Kleinbauer am §ang ober
im ©raben fo unb fo oiel taufenb granten
fdjulbig toar unb jährlidj an bem unb bem Dag
oer3infen follte. Dabei lagen auch ein paar
5taffenf«heine ber îlmtserfparnistaffe in blauen
unb grünen garben unb ein paar Kaffenbüdjlein
unb Käfereiattien.

„Sdhau", fagte 9îuebi 3U feiner grau, „bas
alles, toas hier auf bem Difdj liegt, bas ift oer»

fteuert, bas tommt in ben Setretär. ÜBenn es

mir ettoas geben follte im SRilitärbienft... "

„9tib, nib, S3ater, hoffentlich tommft bu gefunb
3urüd."

„Nun, es kommen ja auch noch ein paar
dürre Bohnen hinein, und roenn der Sack nicht
voll wird, so kann ich daheim das Tuch immer
brauchen."

Das fand nun die Frau Gerber auch. „Präzis",
sagte sie, „das Tuch ist etwas Rechtes, das gibt
hübsche Säcklein, und wenn man die dürren
Schnitze darin den Kurgästen verkauft, dann
gelten sie wohl das Doppelte."

So wurde die Resten-Züsi der Ware los und
ging zufrieden ein Haus weiter.

„Ausgezeichnet, daß ich die hier getroffen
habe. Das Tuch gibt die schönsten Säcklein, in
denen Ihr mir nach und nach meine Ware schickt,

nie zuviel aufs Mal, dann fällt es nicht auf.
Das; es für Euch ein gutes Geschäft sein wird,
brauche ich Euch nicht ertra zu sagen, und daß
ich auch nächstes Jahr ein guter Abnehmer sein
werde, das werdet Ihr auch wissen, macht nur,
daß Ihr etwas zu verkaufen habt; es braucht ja
nicht gerade zum Höchstpreise zu sein", lachte er
vielsagend.

Ruedi Gerber begriff. „Ja gern, Herr Fras-
nacht, ich werde mich einrichten. Von den Vor-
schriften aus Bern habe ich so genug, daß ich

gerade zum Trotz jetzt tun will, wie es mir gefällt
und nicht den Büroherren."

„Und wie Ihr auch etwas verdienet", sagte
Herr Frasnacht aufreizend. „Es ist einfach nicht
recht, daß man den Leuten von oben herab das
Geschäft verdirbt, jetzt, wo es eines zu machen
gäbe."

Zufrieden gingen die beiden auseinander.

^
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Am folgenden Sonntag lag ein Friede über
dem Land, wie wenn der liebe Gott selber hierher
in die Ferien kommen wollte. Die Bauernhäuser
ruhten an der Sonne in ihren strotzenden Baum-
gärten, und um diese herum reiften die Getreide-
felder und blühte der rote Klee. Am warmen
Waldrand lagerten ein paar Wanderer und
schauten über alle diese Herrlichkeit hinweg bis
hinüber zum Jurawall im blauen Dunst, hinter
dem die Grenze lag, wo der Krieg gehaust hatte
und der Friede immer noch nicht zurückgekehrt
war. Wer sich das überlegte, der wurde dankbar

für diesen weiten Garten, in dem die Schweizer
wie in einem Paradiese wohnen durften, aus
dem sie niemand vertrieb.

Aber nicht alle waren dankbar für dieses
Paradies und wussten es richtig zu schätzen. Es
gab viele, die im Kriege und den schweren Zeiten
noch gar nichts gelernt hatten.

Man konnte den Ruedi Gerber freilich nicht
zu den Schlimmsten zählen. Am Vormittage war
er ja doch als Kirchgemeinderat vor der Predigt
unten bei der Kirchenlinde gestanden, hatte allen
Nachbarn die Hand gedrückt, hatte festgestellt,
daß man wohl bald mit der Ernte auch hier
oben beginnen könne und das; das Aufgebot
immer nur auf die Unteren Rücksicht nehme und
nicht auf sie hier oben in der Höhe. Dann war
er im warmen Chorstuhle gesessen und hatte der
Predigt eine Zeitlang zugehört und war darüber
schließlich sanft eingeschlafen, bis ihn die brau-
sende Orgel wieder weckte. Nachher ging er heim
und setzte sich hinter den Tisch zum Mittagessen.

Jetzt aber war er mit seiner Frau in der
Hinterstube. Die Haustüren waren verriegelt,
niemand konnte hereinkommen, es wurde an
diesem stillen Sonntag auch niemand erwartet,
denn Gerber Ruedi machte Auslegeordnung. Es

war nicht die militärische, obschon er bald in
den Dienst mußte. Was er auslegte in dieser
stillen Nachmittagsstunde, das waren seine Wert-
schriften.

Auf dem Tische lagen die Schuldbriefe und
Kaufbeilen, die zum größten Teil schon aus
Vaters und Großvaters Zeiten her stammten,
alte Briefe, die in verschnörkelter Schrift kund-
taten, daß der oder dieser Handwerker unten im
Dorf oder irgendein Kleinbauer am Hang oder
im Graben so und so viel tausend Franken
schuldig war und jährlich an dem und dem Tag
verzinsen sollte. Dabei lagen auch ein paar
Kassenscheine der Amtsersparniskasse in blauen
und grünen Farben und ein paar Kassenbüchlein
und Käsereiaktien.

„Schau", sagte Ruedi zu seiner Frau, „das
alles, was hier aus dem Tisch liegt, das ist ver-
steuert, das kommt in den Sekretär. Wenn es

mir etwas geben sollte im Militärdienst..."
„Nid, nid, Vater, hoffentlich kommst du gesund

zurück."



„3d} mill's gerne t)offen, aber man ïann nie
roiffen; mie balb ift etroas gefd)eHen. Das tönnteft
bu ailes ruHig oerfiegeln laffen nom ©emeinbe»
präfibenten.

ïlber ailes, to as ba auf ben beiben Seiten
liegt, bas gehört in ben ©ifentaften im Keller;
oon bem roeijf niemanb etroas, ber
get)t aud) nientanben etroas an. ©s
finb f)ier nod) ein paarftaffenfd)eine
babei, aud) Sloftereiattien unb îln»
teilfdjeine oon ber 3iegelei, oon ber
îlmtserfparnisïaffe, 0011 ber 9Jia=

fd)inenfabrit unb 00m ©lettrigitäts»
toerl. Die plagen rnid) immer ein
toenig, man roeijg nie, mann es

austommt, baff man fie nict)t oer»
fteuert. Sis je^t l)at es aber nod)
nidfts gemad)tunb bleibt Hoffentlich
fo. S3öI)Ier toäre man richtig fdfon,
toenn man lauter Sargelb Hätte,
Santnoten ober ©olb. Sur ift es
eine itetjersfadje bamit, fidjer ift
bas ©elb fd)on im Äeller, aber es

trägt bort teinen 3ius." iliebeooll
legte er Sünbel um Sünbel ber
blauen unb grünen unb roten unb
braunen Soten nebeneinanber unb
3äHIte unb notierte unb recHnete.

,,©s roirb Heuer ein gutes 3aHr",
fagte er, „unb bas näcHfte roaHr»
fd)eittlid) auiH- 3d) toill am §erbft=
marft in Särenrieb bod) Sd)toeine
taufen, «bas gibt Hier einen fd)önen
3uroad)s, unb bies Hier", er geigte
liebeooll auf ein Sotenbünbel, „Habe
idE) eingig unb allein an §errn gras»
nacHt oerbient."

„Start follte toegräumen, Sater",
mahnte jetjt bie Sfrau, „fonft finb bie SurfcH aus
ber. üinberleHre Heim, unb f<Hau, bort brüben
tommt jemanb auf unfer §aus gu; toer mag
bas tooHl fein?"

SafcH oerfcHtoanb bie feltfame Susftellung,
unb bie Stube faH toieber alltäglid) aus, als
©Hriften, ber 5tned)t, unter ber §austüre ftanb.

„Du bift Heute früH gurüd, bu Hielteft es
fonft länger aus, xoenn bu einmal am Sonntag»
nachmittag fortgingeft."

„3a", fagte er, „aber Heute rourbe es balb
ungemütlich uorne im Säbli. Die £eute tun
bort toie fturm; es Hat fdfjeint's geftern mittag
unten am SaHnl)of eine llnterfudjung gegeben,
unb bie ifSoligei Hat ben fturgäften bie ©ier aus»

genommen. 3eHt finb ein paar unruHig getoorben

„Da Habe id) gebadft, id) fei Hier nebenaus roöHIer in ber Stille."

unb toiffen nicHt, rooHin mit ©rer Sadfe. 9Jtid)
Hat audH eine grau gefragt, bie balb abreifen
mill, ob id) ü)r nid)t auf bem Selo einen ttorb
ooll ©ier unb S3ürfte HiuabfiiHren unb ü)n iHr
gum SaHnooagenfenfter HuteinreicHen roolle. ©s

mar eine, bie fd)on ein paarmal ©er geroefen
ift. Da Habe id) gefagt, id) tönne nid)t, ber iüieifter
müffe in ben Dienft. 3d) mill lieber in meinen
alten Dagen nidjt nod) ins fiod), unb roenn id)
Hunbert ganten bafür betäme.
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„Ich will's gerne hoffen, aber man kann nie
wissen; wie bald ist etwas geschehen. Das könntest
du alles ruhig versiegeln lassen vom Gemeinde-
Präsidenten.

Aber alles, was da auf den beiden Betten
liegt, das gehört in den Eisenkasten im Keller;
von dem weiß niemand etwas, der
geht auch niemanden etwas an. Es
sind hier noch ein paar Kassenscheine
dabei, auch Mostereiaktien und An-
teilscheine von der Ziegelei, von der
Amtsersparniskasse, von der Ma-
schinenfabrik und vom Elektrizitäts-
werk. Die plagen mich immer ein
wenig, man weiß nie, wann es

auskommt, daß man sie nicht ver-
steuert. Bis jetzt hat es aber noch
nichts gemacht und bleibt hoffentlich
so. Wöhler wäre man richtig schon,

wenn man lauter Bargeld hätte,
Banknoten oder Gold. Nur ist es
eine Ketzerssache damit, sicher ist
das Geld schon im Keller, aber es

trägt dort keinen Zins." Liebevoll
legte er Bündel um Bündel der
blauen und grünen und roten und
braunen Noten nebeneinander und
zählte und notierte und rechnete.

„Es wird Heuer ein gutes Jahr",
sagte er, „und das nächste wahr-
scheinlich auch. Ich will am Herbst-
markt in Bärenried doch Schweine
kaufen, Das gibt hier einen schönen
Zuwachs, und dies hier", er zeigte
liebevoll auf ein Notenbündel, „habe
ich einzig und allein an Herrn Fras-
nacht verdient."

„Man sollte wegräumen, Vater",
mahnte jetzt die Frau, „sonst sind die Bursch aus
der Kinderlehre heim, und schau, dort drüben
kommt jemand auf unser Haus zu; wer mag
das wohl sein?"

Rasch verschwand die seltsame Ausstellung,
und die Stube sah wieder alltäglich aus, als
Christen, der Knecht, unter der Haustüre stand.

„Du bist heute früh zurück, du hieltest es
sonst länger aus, wenn du einmal am Sonntag-
nachmittag fortgingest."

„Ja", sagte er, „aber heute wurde es bald
ungemütlich vorne im Bädli. Die Leute tun
dort wie stürm; es hat scheint's gestern mittag
unten am Bahnhof eine Untersuchung gegeben,
und die Polizei hat den Kurgästen die Eier aus-
genommen. Jetzt sind ein paar unruhig geworden

„Da habe ich gedacht, ich sei hier nebenaus wöhler in der Stille."

und wissen nicht, wohin mit ihrer Sache. Mich
hat auch eine Frau gefragt, die bald abreisen
will, ob ich ihr nicht auf dem Velo einen Korb
voll Eier und Würste hinabführen und ihn ihr
zum Bahnwagenfenster hineinreichen wolle. Es
war eine, die schon ein paarmal hier gewesen
ist. Da habe ich gesagt, ich könne nicht, der Meister
müsse in den Dienst. Ich will lieber in meinen
alten Tagen nicht noch ins Loch, und wenn ich

hundert Franken dafür bekäme.

51



Unb bann roar nodj ein artberes ©erebe.
Unten auf ber ?ßoft fei letjte Stacht eingebrochen
toorben. ©in paar ißoftfäcEe ftnb fort, auch ©elb,
fogar bie garnmen, bie man geftent ben Kur»
gaffen abgenommen tjat unb bie nod) bort ein»

gefperrt toaren. ©s müffe ein giefiger fein, ber
es gemacht habe, einer, ber fid) gut austenne,
fonft hätte er bie §ammen nidjt aud) nod) erroifdjt.

Da tjabe id) gebaut, id) fei f)ier nebenaus
roötjler in ber Stille; id) gebe je^t bis 3um
Sielten nod) ein roenig hinter bas gaus unb liege
unter ben gafelbufd)."

„3a, aber tomrn, nimm 3uerft ben Kaffee",
fagte bie 23äuerin. „©in Kaffee ift immer bas
Sefte, toenn man oon fo roüften Saiden gebort
bat."

* **

3n ber folgenben 2Bod)e ridtjtete Subolf
©erber feinen alten Sdjroeineftall ein, es gab
nicht gerabe oiel 3U tun. Der neue Sdbroeinetrog
liefe fidb mit teicfeter Stühe einfeuert, unb 3toei
Sage fpäter ftanben brei fdjöne, roüdjfige Grafel
baoor, bie nidjt roujjten, bah fie fdjroar3e Sdbtoeine
toaren.

Darauf rüdte Suebi ©erber frohgemut in
ben Stilitärbienft ein. Sei einem alten Kanonier,
ber 3um ÏBadjtbienft aufgeboten toar, toürbe tein
Stenfd) ettoas Söfes oermuten, nod) oiel roeniger
eine Kontrolle oornebmen.

©r muffte mit feinen Kameraben toeit hinein
ins Serglanb, um bort ein grojfes Stunitions»
bepot beroad)en 3U helfen.

Der Dienft mar nidjt ftreng, ber Hauptmann
unb ber Oberleutnant ftanben gut mit ben Beuten,
bas ©ffen mar reichlich unb ber 2Bein am Sbenb
ausge3eichnet; fedjs SSodjen mujfte man bleiben,
es mar eine fdjöne 3eit.

Sur etmas plagte ben Kanonier ©erber: Die
grau hätte fdjon lange bas äBäfdjefädlein fdjiden
follen; es gab Sage, mo man bei allem ©ut=
haben bodj fdjmitjen muffte, unb jetjt mollte bie
frifdje SSäfdje nicht tommen. Die Starte mar
bod) fonft eratt; aber bas Sädlein mar am
3roeiten Samstag nicht ba, es fam aud) am
Stontag nicht, auch nicht am Dienstag.

Sollte er baljeim anfragen ober bei ber gelb»
poft reïlamieren? 211s ©erber Suebi nodh über»

legte, läutete bas Delefon im Satteriebüro. Der
Hauptmann gab felber 23efdjeib: „3aroohl, ber
Kanonier ©erber Subolf ift hier. 2ßas?" fagte
er barauf ftaunenb, „nicht möglid), alfo bodj?'
3u Sefel)!, gerr Stajor, bas mirb beforgt."

„gelbroeibel", fagte er barauf, „gut, bafj 3hr
gerabe ba feib. Der Kanonier ©erber Subolf
fteht unter fdjroerem 23 erb ad)t, ber ©eridjts»
präfibent felber foil tommen, morgen um 3ehn
Uhr fteht ber Staun 3ur Serfügung ber geeres»
polfeei. Sein, es ift nicht ein militärifches 23er»

gehen, güljrt ihn heute abenb nach bem gaupt»
oerlefen in bas ©emeinbearreftlotal; benn mir
haben morgen Sefidjtigung burdj ben Oberft, unb
ba tann man ben Stann boch Ttiäjt oon ber
Sldjtungsftellung meg ber ijßolfeei übergeben, bas
fehlte gerabe noch!"

,,©r hat mir eigentlich nie recht gefallen",
lieh fehi öer gelbroeibel oerlauten, „fdjort nur,
roeil er in ben 2Birtfdjaften überall 3U merten
gab, baff er mehr ©elb habe als etma unfereiner.
geht mirb er bas am ©nbe nicht gan3 richtig
3ufammengebrad)t haben, früher ober fpäter
tommt es immer aus."

So tam's, bah ber Kanonier ©erber nach
bem gauptoerlefen famt feiner gerollten ÎBolI»
bede ins Dorffdjulhaus geführt mürbe, in beffen
Keller bas Srreftloïat eingebaut mar, tief unter
ber ©rbe. „Der ©eridjtspräfibent mill ©udj
morgen oerhören, 3fu merbet miffen roarum",
fagte ber gelbroeibel.

©erber brachte tein SBort heroor, fo, brüdte
es ihm ben gals unb bie ©ruft 3ufammen; aber
er nidte ein menig. 23leidj fdjritt er neben bem
gelbroeibel, roortlos lieh er fidj einfdjliehen unb
fah im buntein Saum auf bie tfßritfd) e.

Sdh ©ott, nun mar es boch fo roeit getommen,
bah er fidj oor niemanbem mehr 3eigen burfte.
©s mar Kar, bah feine Sdjroar3fchlädjterei aus»
getommen mar. Suf roelche 2Irt, bas tonnte man
an ben gingern ab3äl)len; irgenbein Kurgaft,
ber erroifdjt roorben mar, hatte ihn angegeben,
unb bie grau hatte 3U gaufe alles geftanben.
Dort ging jetjt roohl alles brunter unb brüber,
barum hatte fie nicht gefchrieben, bie SOSäfcfee

nicht gefdhidt, bas mar jetjt tlar. Sie hatte ja
immer ein menig abgemahnt, unb nun, roie es

Und dann war noch ein anderes Gerede.
Unten auf der Post sei letzte Nacht eingebrochen
worden. Ein paar Postsäcke sind fort, auch Geld,
sogar die Hannnen, die man gestern den Kur-
gasten abgenommen hat und die noch dort ein-
gesperrt waren. Es müsse ein Hiesiger sein, der
es gemacht habe, einer, der sich gut auskenne,
sonst hätte er die Hammen nicht auch noch erwischt.

Da habe ich gedacht, ich sei hier nebenaus
wöhler in der Stille; ich gehe jetzt bis zum
Melken noch ein wenig hinter das Haus und liege
unter den Haselbusch."

„Ja, aber komm, nimm zuerst den Kaffee",
sagte die Bäuerin. „Ein Kaffee ist immer das
Beste, wenn man von so wüsten Sachen gehört
hat."

-i- -i-
-I-

In der folgenden Woche richtete Rudolf
Gerber seinen alten Schweinestall ein, es gab
nicht gerade viel zu tun. Der neue Schweinetrog
ließ sich mit leichter Mühe einsetzen, und zwei
Tage später standen drei schöne, wüchsige Fasel
davor, die nicht wußten, daß sie schwarze Schweine
waren.

Darauf rückte Ruedi Gerber frohgemut in
den Militärdienst ein. Bei einem alten Kanonier,
der zum Nachtdienst aufgeboten war, würde kein
Mensch etwas Böses vermuten, noch viel weniger
eine Kontrolle vornehmen.

Er mußte mit seinen Kameraden weit hinein
ins Bergland, um dort ein großes Munitions-
depot bewachen zu helfen.

Der Dienst war nicht streng, der Hauptmann
und der Oberleutnant standen gut mit den Leuten,
das Essen war reichlich und der Wein am Abend
ausgezeichnet; sechs Wochen mußte man bleiben,
es war eine schöne Zeit.

Nur etwas plagte den Kanonier Gerber: Die
Frau hätte schon lange das Wäschesäcklein schicken

sollen; es gab Tage, wo man bei allem Gut-
haben doch schwitzen mußte, und jetzt wollte die
frische Wäsche nicht kommen. Die Marie war
doch sonst erakt; aber das Säcklein war am
zweiten Samstag nicht da, es kam auch am
Montag nicht, auch nicht am Dienstag.

Sollte er daheim anfragen oder bei der Feld-
post reklamieren? Als Gerber Ruedi noch über-

legte, läutete das Telefon im Batteriebüro. Der
Hauptmann gab selber Bescheid: „Jawohl, der
Kanonier Gerber Rudolf ist hier. Was?" sagte
er darauf staunend, „nicht möglich, also doch?
Zu Befehl, Herr Major, das wird besorgt."

„Feldweibel", sagte er darauf, „gut, daß Ihr
gerade da seid. Der Kanonier Gerber Rudolf
steht unter schwerem Verdacht, der Gerichts-
Präsident selber soll kommen, morgen um zehn
Uhr steht der Mann zur Verfügung der Heeres-
Polizei. Nein, es ist nicht ein militärisches Ver-
gehen. Führt ihn heute abend nach dem Haupt-
verlesen in das Gemeindearrestlokal; denn wir
haben morgen Besichtigung durch den Oberst, und
da kann man den Mann doch nicht von der
Achtungsstellung weg der Polizei übergeben, das
fehlte gerade noch!"

„Er hat mir eigentlich nie recht gefallen",
ließ jetzt der Feldweibel verlauten, „schon nur,
weil er in den Wirtschaften überall zu merken
gab, daß er mehr Geld habe als etwa unsereiner.
Jetzt wird er das am Ende nicht ganz richtig
zusammengebracht haben, früher oder später
kommt es immer aus."

So kam's, daß der Kanonier Gerber nach
dem Hauptverlesen samt seiner gerollten Woll-
decke ins Dorfschulhaus geführt wurde, in dessen
Keller das Arrestlokal eingebaut war, tief unter
der Erde. „Der Gerichtspräsident will Euch

morgen verhören, Ihr werdet wissen warum",
sagte der Feldweibel.

Gerber brachte kein Wort hervor, so. drückte
es ihm den Hals und die Brust zusammen; aber
er nickte ein wenig. Bleich schritt er neben dem
Feldweibel, wortlos ließ er sich einschließen und
saß im dunkeln Raum auf die Pritsche.

Ach Gott, nun war es doch so weit gekommen,
daß er sich vor niemandem mehr zeigen durste.
Es war klar, daß seine Schwarzschlächterei aus-
gekommen war. Auf welche Art, das konnte man
an den Fingern abzählen; irgendein Kurgast,
der erwischt worden war, hatte ihn angegeben,
und die Frau hatte zu Hause alles gestanden.
Dort ging jetzt wohl alles drunter und drüber,
darum hatte sie nicht geschrieben, die Wäsche
nicht geschickt, das war jetzt klar. Sie hatte ja
immer ein wenig abgemahnt, und nun, wie es



nidft gut getommen roar, mürbe fie
il)n reradjten unb nidjts mel)r »on
il)trt molten.

D, memt matt nur baron tonnte,
fid) rerfteden in einem fernen £anb

Gr ftanb auf unb ftiejf nad) 3m ei
Schritten mit bent itopf gegen bie
SBanb.

3a, jetjt faff er ba, inber Sdjanbe.
§od) oben an ber ÏBanb mar ein

tleines ©itterfenfter, bas offenftanb.
Sodj fdjimmerte ein roenig Dages»
ïjelle bort tjerein, unb jetjt Ijorte
man aus ber gerne ein ©efpräd).

„2Bie get)t es jet;t (Surent ©ilgian",
fragte eine grauenftimme.

,,2Id), bante, beffer; aber bie
SruftfeIIent3iinbung I)at it)n gehörig
gepadt. Stenn mir it)m nur jetjt redjt
3U effen guf)alten tonnten, Siild) unb
Gier. ?tber bie Gier finb einfad) 3U
teuer für unfereiner, roenn man aud)
35 Sappen be3al)lt, fo betommt man
fie nidjt, bie gremben t)ier tjerum
3at)Ien eben beffer!"

„Gs ift gut, baff id) bas meifj;
fdjidt bod) Guren ffjansli mit einem
Äörblein, mir fiaben biefen Sconat
nod) redjt riete betommen, bie
muff er je^t t)aben. Gr mar immer
ein brarer in ber Sdjute."

„Da bante id) Gud) taufenbmat."
„Gs ift nidjt ber Stütje roert", Ijörte er nod)

fagen, bann rourbe es roieber ftitt.
Stber nur braufjen; brinnen bei ©erber Suebi

mürbe es jetjt nur unruhiger; benn, ja, ber Gier
roegen liege fid) aud) etroas fagen. Gtma fünf»
unb3man3ig jfjütjner fjatte er nidjt angegeben,
unb bas mar jetjt ficE)er aud) ausgetommen, unb
bag er einmal ber grau Direttor 50 Gier 3U
einem granten bas Gtüd rertauft tjatte, root)l
aud). îtber fdjtiefjtid), marum tjatte bie rornetjme
grau fo riet gegeben, 9San märe bod) bumm
gemefen!

Slit ber Slitdj ftimmte atterbings aud) nidjt
altes. Dajj er fie 3U Saufe gebuttert unb bie Sutter
ben ©äften rertauft I)atte, mar fegt aud) aus»
getommen, unb bie fdjmar3en Sdjmeine im

Das Set3 ïlopfte, ber Sals roürgte, ber Äopf fdjmer3te.

neuen Stall tjatten fid)er gerabe gegrüßt, als
bie ttnterfudjung rorgenommen mürbe!

2td), es mar fegt bod) altes gteidj, er burfte
fidj nidjt metjr 3eigen.

Stöljnenb tag er auf ber ißritfdje; aber aud)
Iiegenb fanb er teine Sul)e. 2(d) ©Ott, bie Stitdj,
bie StRilci). Gr tjatte es burdjgefetjt, baff bie SUtitdE)

aus feiner ftäferei 3mei Sappen teurer rertauft
mürbe, als ertaubt mar. ïtber ber fietjrer im
SdjuHjaus unb bie gerienleute ba unb bort in
ben Sommermotjnungen tonnten bas bod) gut
be3at)len bei iljren tjotjen £öt)nen, unb arbeiten
mußten fie ja nid)ts im Sergleid)...

Selbftrerftänblid) fatten bie jegt aud) gettagt,
unb bas mirtte ftraf0erfcf)ärfertb. Sun, es mürbe
fid) jegt batb 3eigen, es muffte bod) batb Storgen
fein; benn nun ftedte er fd)ort riete Stunben
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nicht gut gekommen war, würde sie

ihn verachten und nichts mehr von
ihm wollen.

O, wenn man nur davon könnte,
sich verstecken in einem fernen Land!

Er stand aus und stieh nach zwei
Schritten mit dem Kopf gegen die
Wand.

Ja, jetzt sah er da, in der Schande.
Hoch oben an der Wand war ein

kleines Gitterfenster, das offenstand.
Noch schimmerte ein wenig Tages-
helle dort herein, und jetzt hörte
man aus der Ferne ein Gespräch.

„Wie geht es jetzt Eurem Gilgian",
fragte eine Frauenstimme.

„Ach, danke, besser; aber die
Brustfellentzündung hat ihn gehörig
gepackt. Wenn wir ihm nur jetzt recht
zu essen zuhalten könnten, Milch und
Eier. Aber die Eier sind einfach zu
teuer für unsereiner, wenn man auch
35 Rappen bezahlt, so bekommt man
sie nicht, die Fremden hier herum
zahlen eben besser!"

„Es ist gut, daß ich das weiß;
schickt doch Euren Hansli mit einem
Körblein, wir haben diesen Monat
noch recht viele bekommen, die
mutz er jetzt haben. Er war immer
ein braver in der Schule."

„Da danke ich Euch tausendmal."
„Es ist nicht der Mühe wert", hörte er noch

sagen, dann wurde es wieder still.
Aber nur draußen; drinnen bei Gerber Ruedi

wurde es jetzt nur unruhiger; denn, ja, der Eier
wegen ließe sich auch etwas sagen. Etwa fünf-
undzwanzig Hühner hatte er nicht angegeben,
und das war jetzt sicher auch ausgekommen, und
datz er einmal der Frau Direktor SV Eier zu
einem Franken das Stück verkauft hatte, wohl
auch. Aber schließlich, warum hatte die vornehme
Frau so viel gegeben. Man wäre doch dumm
gewesen!

Mit der Milch stimmte allerdings auch nicht
alles. Datz er sie zu Hause gebuttert und die Butter
den Gästen verkauft hatte, war jetzt auch aus-
gekommen, und die schwarzen Schweine im

Das Herz klopfte, der Hals würgte, der Kopf schmerzte.

neuen Stall hatten sicher gerade gegrunzt, als
die Untersuchung vorgenommen wurde!

Ach, es war jetzt doch alles gleich, er durfte
sich nicht mehr zeigen.

Stöhnend lag er auf der Pritsche; aber auch

liegend fand er keine Ruhe. Ach Gott, die Milch,
die Milch. Er hatte es durchgesetzt, datz die Milch
aus seiner Käserei zwei Rappen teurer verkauft
wurde, als erlaubt war. Aber der Lehrer im
Schulhaus und die Ferienleute da und dort in
den Sommerwohnungen konnten das doch gut
bezahlen bei ihren hohen Löhnen, und arbeiten
mutzten sie ja nichts im Vergleich...

Selbstverständlich hatten die jetzt auch geklagt,
und das wirkte strafverschärfend. Nun, es würde
sich jetzt bald zeigen, es mutzte doch bald Morgen
sein; denn nun steckte er schon viele Stunden
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ßier in bent greulißen £oß. Um I)alb aßt Ul)r
roar er eingetan roorben, jeßt f<i)Iug es brausen
eins, 3roei, brei, nier... 3a» roar bas mögliß,
erft aßt. 3arooßl, aßt Ußr. Das gab rooßl eine
lange 9îacE)t

Sus ber Sßulfommiffion mußte er jeßt aus*
treten; bentt ber Keßrer roiirbe biefe 9SiIß=
gefßißte boß nißt rußen Iaffen, unb ffjiitten*
meifter moßte fein, roer roollte. Kr ßatte es mit
ben Sauern gut gemeint; fegt aber roiirben
fie fagen, feiner ßcitte bie Sßleßtigfeit geroollt,
er allein ßabe fie etgracingt. Sun alfo.

Das §er3 flopfte, ber §als roürgte, ber Kopf
fßmer3te. Sber fßließliß, anbere roaren aud)
fßulb. Diefer £>err grasnaßt 3um Seifpiel ßatte
il)n bireft ge3roungen, fßroar3e Sßroeine an*
3ufßaffen. etiles batte ber aufgefauft, unb fßließ*
lieb mußte man im ÏBirtter aud) nad) etroas 3U

effen ßaben.
Das ©erißt mußte auf jeben gall milbernbe

Umftänbe anerfennen, fonft ßörte boß jebe
©ereßtigfeit auf. Übrigens roar il)m nod) gar
nißts beroiefen, unb man mußte oorfißtig fein;
oielleißt brauste man nißt gerabe alles 3U=

3ugeben.
3eßt ftanb er roieber ein roenig auf. Drei

Sdiritte fonnte man auf unb ab geßen, bann
fließ man an. 3a, roenn er einmal ßier ß eraus*
fäme, fo fönnte er gleid)rooi)l nißt meßr roeiter,
er bürfte fid) gleißrooßl nirgenbs meßr 3eigen.

2Bie œar bas früfjer fßön geroefen, am Sonn*
tag in bie Kirße 3U geßen, oor ber Kirße bas
ÏBetter unb bie tßreife 3U befpreßen, bie Saufen
unb bie Sobesfälle; 3U fpüren, roie man 3m
©emeinbe geßöre. Das ßörte jeßt alles auf, mit
gingern roürbe man bod) oon jeßt an auf ißn
3eigen.

SBenn bas Unglüd jeßt begann, fo fßritt es

fißer roeiter. ©s blieb nißt bei ber ©ntbedung
feiner roirtfßaftlißen Sergeßen mit (Eiern unb
Sutter unb Sßro einen.

(Er ftößnte laut auf, benn oßite grage roürbe
bei biefer ©elegenßeit aueß unterfußt roerben,
ob er fein Sermögeit rießtig oerfteuerte. Sun,
bas Ianbroirtfcßaftli(ße ©infommen braueßte er ja
nißt 3U oerfteuern. ©ott fei Danï, bas roar ein
altes Secßt. Sber, bad)te er, freiließ nur roiber*
ftrebenb, bas gab nießt bas roeitere Secßt, aueß

bas ©infommen aus ben 3rofe" nießt 3U oer*
fteuern. 3ro ©egenteil, bann follte man es bod)

genauer neßmen.
Der Kräuter im Dorf mit ber franfeit grau

3aßlte fooiel ©runbfteuer roie er unb ba3U noß
800 granfen ©emeinbefteuer unb ßatte bodß in
biefen gaßte" nießt fooiel oerbient, roie er auf
bem frjüßnerboben oerbient ßatte. Scß; bas roußte
er feßr gut.

Sber es roar boß nießt mögließ, baß bie Unter*
fud)ung besroegen oorgenommen tourbe, baßte
er roieber; eßer oielleicßt, roeil er für bas 2Beßr=

opfer nießt alles, aß, lange nißt alles angegeben
ßatte. ©r ßatte rooßl meßr als taufenb granfen
3u roenig begaßtt, unb besroegen...

Die Seamten in ben Süros roaren feßr fßlau,
bie ßatten es rooßl jeßt genterft, unb Kirß*
gemeinberat, nein, es ging nißt meßr; er burfte
fiß nie meßr im Kirßenßor bliden Iaffen...

Sun roar es aber boß tief in ber Saßt. Son
fern ßer ßörte er bas ©eläßter feiner Kameraben,
bie rooßl jeßt aus ber JBirtfßaft ßeimfeßrten.

£>, nur noß einmal fo mit gutem ©eroiffen
babei fein, aß, roenn man bas fönnte!

3a, roenn man bas fönnte; aber jeßt fam
ißm jene Sadjt in ben Sinn. 3nt Siilitärbienft
im SSelfßlanb œar es geroefen. 3© er roar nißt
meßr gan3 nüßtern ßerausgefommen, fonft roäre
bas ja nißt gefßeßen. ©r ßatte bie Soßter
gan3 allein angetroffen, fie ßatte fiß geroeßrt, ge=

fraßt unb gebiffen...
Sein, unmögliß, bas fam jeßt nißt meßr

aus. ©s roaren übrigens rooßl feßon meßr als
3eßn 3<ßre, unb bann roar bie ©efßißte boß
oerjäßrt, fonft — blieb nur noß... bas ÏBaffer.

SBenn man ba braußen in bas roitbe SJaffer
fiel, bann roar alles oorbei. Der Sergftrom gab
niemanben meßr 3urüd. ©r begrub bie Dpfer,
bie er naßm, ober bie glüßtlinge, bie fiß bei
ißm oerbargen, im ©eröll braußen im See.
Dort roar es am fßönften. Sdj, roenn er nur
fßon bort unten roctre unb alles oorbei.

Sun lag er roieber ab. Denfen fonnte er

nißt meßr, fßlafen aud) nißt. So mußte es

in ber §ölle fein.
©r trug jeßt Kartoffeln aus bem Keller unb

oerftedte fie ßinter bem §aus. Sein, ben näßften
Sad trug er gegen ben Saßnßof, unb bann

hier in dem greulichen Loch. Um halb acht Uhr
war er eingetan worden, jetzt schlug es draußen
eins, zwei, drei, vier... Ja, war das möglich,
erst acht. Jawohl, acht Uhr. Das gab wohl eine
lange Nacht!

Aus der Schulkommission mußte er jetzt aus-
treten; denn der Lehrer würde diese Milch-
geschichte doch nicht ruhen lassen, und Hütten-
meister mochte sein, wer wollte. Er hatte es mit
den Bauern gut gemeint; jetzt aber würden
sie sagen, keiner hätte die Schlechtigkeit gewollt,
er allein habe sie erzwängt. Nun also.

Das Herz klopfte, der Hals würgte, der Kopf
schmerzte. Aber schließlich, andere waren auch
schuld. Dieser Herr Frasnacht zum Beispiel hatte
ihn direkt gezwungen, schwarze Schweine an-
zuschaffen. Alles hatte der aufgekauft, und schließ-
lich mußte man im Winter auch noch etwas zu
essen haben.

Das Gericht mußte auf jeden Fall mildernde
Umstände anerkennen, sonst hörte doch jede
Gerechtigkeit auf. Übrigens war ihm noch gar
nichts bewiesen, und man mußte vorsichtig sein;
vielleicht brauchte man nicht gerade alles zu-
zugeben.

Jetzt stand er wieder ein wenig auf. Drei
Schritte konnte man auf und ab gehen, dann
stieß man an. Ja, wenn er einmal hier heraus-
käme, so könnte er gleichwohl nicht mehr weiter,
er dürfte sich gleichwohl nirgends mehr zeigen.

Wie war das früher schön gewesen, am Sonn-
tag in die Kirche zu gehen, vor der Kirche das
Wetter und die Preise zu besprechen, die Taufen
und die Todesfälle; zu spüren, wie man zur
Gemeinde gehöre. Das hörte jetzt alles auf, mit
Fingern würde man doch von jetzt an auf ihn
zeigen.

Wenn das Unglück jetzt begann, so schritt es

sicher weiter. Es blieb nicht bei der Entdeckung
seiner wirtschaftlichen Vergehen mit Eiern und
Butter und Schweinen.

Er stöhnte laut auf, denn ohne Frage würde
bei dieser Gelegenheit auch untersucht werden,
ob er sein Vermögen richtig versteuerte. Nun,
das landwirtschaftliche Einkommen brauchte er ja
nicht zu versteuern. Gott sei Dank, das war ein
altes Recht. Aber, dachte er, freilich nur wider-
strebend, das gab nicht das weitere Recht, auch

das Einkommen aus den Zinsen nicht zu ver-
steuern. Im Gegenteil, dann sollte man es doch

genauer nehmen.
Der Krämer im Dorf mit der kranken Frau

zahlte soviel Grundsteuer wie er und dazu noch
8VV Franken Gemeindesteuer und hatte doch in
diesen Jahren nicht soviel verdient, wie er auf
dem Hühnerboden verdient hatte. Ach; das wußte
er sehr gut.

Aber es war doch nicht möglich, daß die Unter-
suchung deswegen vorgenommen wurde, dachte
er wieder; eher vielleicht, weil er für das Wehr-
opfer nicht alles, ach, lange nicht alles angegeben
hatte. Er hatte wohl mehr als tausend Franken
zu wenig bezahlt, und deswegen...

Die Beamten in den Büros waren sehr schlau,
die hatten es wohl jetzt gemerkt, und Kirch-
gemeinderat, nein, es ging nicht mehr; er durfte
sich nie mehr im Kirchenchor blicken lassen...

Nun war es aber doch tief in der Nacht. Von
fern her hörte er das Gelächter seiner Kameraden,
die wohl jetzt aus der Wirtschaft heimkehrten.

O, nur noch einmal so mit gutem Gewissen
dabei sein, ach, wenn man das könnte!

Ja, wenn man das könnte; aber jetzt kam

ihm jene Nacht in den Sinn. Im Militärdienst
im Welschland war es gewesen. Ja, er war nicht
mehr ganz nüchtern herausgekommen, sonst wäre
das ja nicht geschehen. Er hatte die Tochter
ganz allein angetroffen, sie hatte sich gewehrt, ge-
kratzt und gebissen...

Nein, unmöglich, das kam jetzt nicht mehr
aus. Es waren übrigens wohl schon mehr als
zehn Jahre, und dann war die Geschichte doch

verjährt, sonst — blieb nur noch... das Wasser.
Wenn man da draußen in das wilde Wasser

fiel, dann war alles vorbei. Der Bergstrom gab
niemanden mehr zurück. Er begrub die Opfer,
die er nahm, oder die Flüchtlinge, die sich bei
ihm verbargen, im Geröll draußen im See.
Dort war es am schönsten. Ach, wenn er nur
schon dort unten wäre und alles vorbei.

Nun lag er wieder ab. Denken konnte er
nicht mehr, schlafen auch nicht. So mußte es

in der Hölle sein.
Er trug jetzt Kartoffeln aus dem Keller und

versteckte sie hinter dem Haus. Nein, den nächsten
Sack trug er gegen den Bahnhof, und dann



fprang er gefchtoinb, gefd)toinb I)eim urtb cer*
ftedte feine Sdftoeine im Kellet, unb bann ftanb
bort ber Pfarrer unb las aus ber Sibel. Subolf
©erber I)ielt bie §änbe oor bie Oïjren, umfonft,
bie Stimme roar oiel 3U laut.

2ßie t)ie^ benn eigentlich bie Stelle, bie er
las?

©s bonnette in feiner 3^IIe: „Da fiefje bu
3U. Unb 3ubas roarf bie Silberlinge in ben
Dempel, ging hin unb erhängte fid)."

(Er ertoad)te fd)toeif;gebabet, als bie 2BacE)e

mürrifd) ben ffliorgenlaffee brachte.
3et)t roar alfo bod) ber Dag angebrochen.

2Benn er ben überlebte, bann roollte er hinfort
gut3umachen oerfuchen, toas nod) gutjumachen
roar; aber es blieb toohl nidfts mehr als ber
Strict für feine Sd)anbe.

©nblid), ja, jetjt tarn bie 2Bad)e roieber. 3et)t
f)ief3 es: Stuf unb oor ben Unterfuchungsrichter.

Sleid) lief; er fid) führen, er roufjte nicht oon
toem unb nicht roohin, unb nun faf; er in einem
fremben Saum, unb frembe ©efidfter roaren ba.

3a, ©erber Subolf, fo t)ief; er unb mar
geboren am 1. 9Kai 1898 im Ejühnerboben, ©e=
meinbe frjeuberg. Das toar gleici)giiltig, bas roar
nur bas Sorfpiel, balb toürbe bas ©eridft tommen
unb bie Sdfanbe.

9Iber jet;t brachte ein Uîoligift feinen Eßoftfad,
nagelneu, aus bem Dud) gemacht, bas bie Seften*
3üfe oor toenig 2Bod)en oertauft hatte, mit ber
Ütbreffe oon ber §anb feiner grau.

Die hatte ihn alfo noch nicht oergeffen unb
noch nid)t aufgegeben, bas 3U toiffen tat toohl.

Unb mit einem gren3enlofen Staunen oernahm
er: „Sie ftefjen im Serbad)t ber Sîittoirïung am
^oftbiebftal)! im Särentieb. ©rtennen Sie biefen
3Bäfd)efad als ben 3hrigen? Unb too haben Sie
ihn her? er ift aus bem Stoff ber im Särentieb
geftohlenen Softfäde gemadft."

Sun fiel ihm ein Stein oom §et3en. 3e^t
atmete er tief, unb jetvt ging ihm bie Sonne
auf. Sein fahles ©efidft rötete fid) unb tourbe
fröl)lid) „£> nein, §err Unterfudjungsridjter,"
lad)te er, „jet;t habe ich gemeint, id) fei ein*
gefperrt toorben, xoeil id) einmal ein paar
fd)toar3e ©ier oertauft habe! Unb jetjt ift es

nur bas! Das 2Bäf<hefädlein ift aus Seftenftoff
gemacht, ben ich oon ber ^aufierertn gyjanne

Segelet getauft habe, ©s fei ein Stüd mit einem
gehler geroefen, bas bie ifßoft ber gabrit nid)t
abnahm. Die §aufiererin ift in Särenrieb baljeim
unb bort febermann betannt. Sie toirb ben
Sertauf ohne toeiteres 3ugeben, unb 3^uge toar
übrigens ber ifjerr alt Stabtrat grasnadjt, Sunbes*
gaffe 112, ber bamals im ifjeuberg in ben gerien
toar. ©r hat aud) oon biefem Stoff getauft,
um feine Stemple hetm3ufd)iden. Sielleid)t
fragen Sie ihn telephoned) oon hier aus an, ob
es ftimme." Der .Kanonier ©erber lachte laut
unb befreit heraus.

©s tourbe eine ißaufe gemacht unb telephoniert,
unb es ftimmte, bie Sitjung toar 3U ©nbe.

„Sie entfdjulbigen, §err ©erber, an bie
fiöfung hatten toir nid)t gebacht. Sie betommen
felbftoerftänblich bie reglementarifche ©ntfdfäbi*
gung, unb bann finb Sie frei. 3hrem Hauptmann
toirb es oon hier aus mitgeteilt."

Die ÏGodfen, bie noch tarnen, gehörten 3U

Subolf ©erbers fd)önftem Dienft. 3" ber freien
3eit bachte er nur noch, coie er alles einrichten
tönne, toas er gutjumachert habe, unb als er
entlaffen tourbe unb heimtam, ftellte er bie
Sd)toeine aus bem Stödli in ben Stall unb
melbete fie an unb fetjte ben 9SiId)preis um
3toei Sappen 3urüd, ba jet;t bie gerienleute,
bie noch ba feien, bod) toohl ihrer ©efunbheit
unb nicht einer fiuftbarteit toegen auf ben §euberg
getommen toären.

©r hat fich mit bem ©emeinbefd)reiber aud)
fchon befprochen, um feine Steueroerhältniffe ins
reine 3U bringen, benn er toil! im Kirchgemeinbe*
rat bleiben.

grau iOiarie ift fehr 3ufrieben mit ber neuen
Sichtung; nur ber Serr grasnad)t finbet, für
fein Delephon hätte er eigentlich ettoas Sefferes
oerbient als nur eine Sbfage aller fd)toar3en
©ier*, Sutter* unb Spedfenbungen.

Der gu)unb rige Seamte.
Kui'3 oor 2Beil)ttad)ten oerlangt ein Siannli

aus bem Serner Dberlanb am Schalter ber Sahn*
ftation ein Setourbillett nach Seuenburg. „Uber
Siel ober über Ke^ers?" fragt ihn ber Schalter*
beamte unb erhält prompt 3ur Sntroort: „Sei,
über b'3BieI)rta«hte."

sprang er geschwind, geschwind heim und ver-
steckte seine Schweine im Kelter, und dann stand
dort der Pfarrer und las aus der Bibel. Rudolf
Gerber hielt die Hände vor die Ohren, umsonst,
die Stimme war viel zu laut.

Wie hieß denn eigentlich die Stelle, die er
las?

Es donnerte in seiner Zelle: „Da siehe du
zu. Und Judas warf die Silberlinge in den
Tempel, ging hin und erhängte sich."

Er erwachte schweißgebadet, als die Wache
mürrisch den Morgenkaffee brachte.

Jetzt war also doch der Tag angebrochen.
Wenn er den überlebte, dann wollte er hinfort
gutzumachen versuchen, was noch gutzumachen
war; aber es blieb wohl nichts mehr als der
Strick für seine Schande.

Endlich, ja, jetzt kam die Wache wieder. Jetzt
hieß es: Auf und vor den Untersuchungsrichter.

Bleich ließ er sich führen, er wußte nicht von
wem und nicht wohin, und nun saß er in einem
fremden Raum, und fremde Gesichter waren da.

Ja, Gerber Rudolf, so hieß er und war
geboren am 1. Mai 1898 im Hühnerboden, Ee-
meinde Heuberg. Das war gleichgültig, das war
nur das Vorspiel, bald würde das Gericht kommen
und die Schande.

Aber jetzt brachte ein Polizist seinen Postsack,

nagelneu, aus dem Tuch gemacht, das die Resten-
Züse vor wenig Wochen verkauft hatte, mit der
Adresse von der Hand seiner Frau.

Die hatte ihn also noch nicht vergessen und
noch nicht aufgegeben, das zu wissen tat wohl.

Und mit einem grenzenlosen Staunen vernahm
er: „Sie stehen im Verdacht der Mitwirkung am
Postdiebstahl im Bärenried. Erkennen Sie diesen
Wäschesack als den Ihrigen? Und wo haben Sie
ihn her? er ist aus dem Stoff der im Bärenried
gestohlenen Postsäcke gemacht."

Nun fiel ihm ein Stein vom Herzen. Jetzt
atmete er tief, und jetzt ging ihm die Sonne
auf. Sein fahles Gesicht rötete sich und wurde
fröhlich „O nein, Herr Untersuchungsrichter,"
lachte er, „jetzt habe ich gemeint, ich sei ein-
gesperrt worden, weil ich einmal ein paar
schwarze Eier verkauft habe! Und jetzt ist es

nur das! Das Wäschesäcklein ist aus Restenstoff
gemacht, den ich von der Hausiererin Susanne

Beyeler gekauft habe. Es sei ein Stück mit einem
Fehler gewesen, das die Post der Fabrik nicht
abnahm. Die Hausiererin ist in Bärenried daheim
und dort jedermann bekannt. Sie wird den
Verkauf ohne weiteres zugeben, und Zeuge war
übrigens der Herr alt Stadtrat Frasnacht, Bundes-
gasse 112, der damals im Heuberg in den Ferien
war. Er hat auch von diesem Stoff gekauft,
um seine Steinpilze heimzuschicken. Vielleicht
fragen Sie ihn telephonisch von hier aus an, ob
es stimme." Der Kanonier Gerber lachte laut
und befreit heraus.

Es wurde eine Pause gemachtund telephoniert,
und es stimmte, die Sitzung war zu Ende.

„Sie entschuldigen, Herr Gerber, an die
Lösung hatten wir nicht gedacht. Sie bekommen
selbstverständlich die reglementarische Entschädi-
gung, und dann sind Sie frei. Ihrem Hauptmann
wird es von hier aus mitgeteilt."

Die Wochen, die noch kamen, gehörten zu
Rudolf Gerbers schönstem Dienst. In der freien
Zeit dachte er nur noch, wie er alles einrichten
könne, was er gutzumachen habe, und als er
entlassen wurde und heimkam, stellte er die
Schweine aus dem Stöckli in den Stall und
meldete sie an und setzte den Milchpreis um
zwei Rappen zurück, da jetzt die Ferienleute,
die noch da seien, doch wohl ihrer Gesundheit
und nicht einer Lustbarkeit wegen auf den Heuberg
gekommen wären.

Er hat sich mit dem Gemeindeschreiber auch
schon besprochen, um seine Steuerverhältnisse ins
reine zu bringen, denn er will im Kirchgemeinde-
rat bleiben.

Frau Marie ist sehr zufrieden mit der neuen
Richtung; nur der Herr Frasnacht findet, für
sein Telephon hätte er eigentlich etwas Besseres
verdient als nur eine Absage aller schwarzen
Eier-, Butter- und Specksendungen.

Der gwundrige Beamte.

Kurz vor Weihnachten verlangt ein Mannli
aus dem Berner Oberland am Schalter der Bahn-
station ein Retourbillett nach Neuenburg. „Aber
Viel oder über Kerzers?" fragt ihn der Schalter-
beamte und erhält prompt zur Antwort: „Nei,
über d'Wiehnachte."



Slut Stammtifd).
„©inft ïjntte id) einen §urtb, ein unglaublicß

fcßlaues Ster. SIls 3. S. mal ein greunb 3U

mir ïam, toollte ber §unb ißn 3erreißen. tlnb
œarum? SBeil er SBolf ßieß." — „tlnb id) ï)atte
einen Sadel, ben mußte id) abfcßaffen, meil id)
einen Sd)toiegerfoßn belam, ber ©dftein bjiefe."

Siel fiärtn um — einen fiebfucßen.
Sim Sormittag bes legten Semer „©ßacßeli*"

ober „3iebelemärits" trat ein bieberer Sauers»
mann in eine ber betannteften 3uderbädereien.

„©rüeßecß, toas hättet 3ßr gärn?" empfangt
ißn bie freunblicße fiabenmamfell.

„©rüeßecß toou, ßeit 3ßr 0 £äbd)ued)e?"
„£> ja, toas fött's für eine ft) ?"
„§eit 3ßr 0 fettigi mit Släme?"
„Sllltoäg, u be no i großer Ustoaßl."
„§eit 3ßt 0 fettigi mit ,itarl'?"
„3 roill grab l)urti ga luege."
Sie bienftbefliffene SJiaiö fcßtoebt bauott,

tommt aber balb roieber 3urüd: „Sie ft) leiber
grab usgange."

„So? — SBenn git's be roieber fettigi?"
„3a, toenn b'3ßt's toünfdßet, fo d)amen ©d) bis

3'9Jiittag eine macße."
„©uet, fo cßumeni be 3'iXRittag roieber ume. —

Ülbie !"
ißunît 12 ttßr trat bas Säuerlein roieber in

ben fiaben. Sas gräulein ertennt ißn fofort unb
ßolt ben beftellten fiebtucßen. Ser trägt in pom»
pöfer Serfdßnörtelung ben Stamen „©arl".

„3ää," ftußt ber SJianrt, „i ßa nib e ©arl gmeint
mit emene ©, bi üs fdjribt me bas mit emene it,
dßame bas nib no angerfd) macße?"

„Sod), bod), nume geit's ßalt öppe bis am
oieri."

„§e nu, fo d)umeni ßaut be am oieri", gibt
bas Säuerlein 3urüd unb läßt fid) 00m gräulein
3ur Sabentür begleiten.

Stadßmittags 4 Ußr ift er püntlid) roieber 3ur
Stelle. Siesmal ift bie Strbeit untabelig, fo baß
felbft unfer Sauersmamt gefteßt: „So, bas g'fieu
(gefiele) mer jiß afe beffer. 2Bas föu (foil) er
gäute (gelten)?"

„SBartet, i roill ©d) ne no e <ßlt) ppade!"
„Stenei, bas ifcß nib nötig, i iffene grab ßie."

Einiges gur ^alenberfcuttbe.
Son Dr. SB i l ß eI m Äatfer.

£id)tgeftalten bes ÜJlonöes.

DJlonate als Slbfdjnitte bes Sonnenjaßres.

Sidßer ßaben fid) fcßon in alten 3citen bie
Sefinnlidßen unter ben Sftenfcßen barüber oer»

rounbert, baß es einen folcßen §immelstörper
gibt toie ber Ülionb, ber ßeitemoeife als SoIImonb
gerabe fo groß erfdjeint toie bie Sonnenfcßeibe.
Sie alten Sabptonier nannten biefe beiben ©e=

ftirne bie großen o §immel — ba=

neben gibt es ja aucß Heinere, am näcßtlicßen
Sternenßimmel fidßtbare 3®illinge. — Seim
SJionbc finb nun ebenfo auffällig audß feine anbern
fiidßtgeftalten, fo bie Sid)elformen am SJiorgem
unb Slbenbßimmel unb aucß bie cßaralteriftifcß=
fcßarfen §albtreisflä(ßen. Stber alle biefe ©eftalten
ßaben immer eine auffallenbe Se3ießung 3ur
Stellung ber Sonne: bie am Slbenbßimmel
fteßenbe Sid)el ift ber untergeßenben Sonne
3ugeteßrt; bie am ffltorgenßimmel fd)on oor bem

Stufgang ber Sonne fidßtbare Sicßel ift toieberum
biefer 3ugeteßrt. ©rbliden toir am Slbenb ßocß

am §immel einen §a!bmonb, fo ift fein fiicßt»
bogen ber tieffteßenben Sonne 3ugeroenbet —
erbliden toir einen §albmonb ßodß am §immel
3ur 3eil ber aufgeßenben Sonne, fo ift fein
fiicßttreis toieberum biefer 3ugeteßrt. Siefe Se»

obacßtungen beuten an, baß ber Sliortb offenbar
fein fiidßt oon ber Sonne erßält. Sas 3eigt fid)

insbefonbere aud) in ber Stellung ber Sotlmonbe
3ur Sonne: ©s fei Sollmonb3eit, unb toir faffen

am Slbenb bie untergeßenbe Sonne ins Sluge;
toir ftreden einen unferer Strme in ber Stieß tung
nad) bem Untergangsort ber Sonne ßin — unb

mir ßalten ben anbern Strut in ber Stieß tung
nad) bem aufgeßenben Sollmonbe auf ber anbern
Seite ber £anbfd)aft; bann finben toir, baß

bie beiben Stießtungen entgegengefeßte finb. SBir

tonnen aucß eine roaagredßte Stange in bie

Slicßtung nad) bem Untergangsorte ber Sonne
ßin legen; bliden toir in ber entgegengefeßten
Stieß tung ber Stange entlang, fo feßen toir in

biefer Slicßtung ungefäßr ben Stufgangsort bes

Sollmonbes. ©ine folcße entgegengefeßte Stellung

Am Stammtisch.

„Einst hatte ich einen Hund, ein unglaublich
schlaues Tier. Als z. B. mal ein Freund zu
mir kam, wollte der Hund ihn zerreißen. Und
warum? Weil er Wolf hieß." — „Und ich hatte
einen Dackel, den mußte ich abschaffen, weil ich
einen Schwiegersohn bekam, der Eckstein hieß."

Viel Lärm um — einen Lebkuchen.

Am Vormittag des letzten Berner „Ehacheli-"
oder „Ziebelemärits" trat ein biederer Bauers-
mann in eine der bekanntesten Zuckerbäckereien.

„Erüeßech, was hättet Ihr gärn?" empfängt
ihn die freundliche Ladenmamsell.

„Erüeßech wou, heit Ihr o Läbchueche?"
„O ja, was sött's für eine sy?"
„Heit Ihr o settigi mit Näme?"
„Allwäg, u de no i großer Uswahl."
„Heit Ihr o settigi mit ,Larl'?"
„I will grad hurti ga luege."
Die dienstbeflissene Maid schwebt davon,

kommt aber bald wieder zurück: „Die sy leider
grad usgange."

„So? — Wenn git's de wieder settigi?"
„Ja, wenn d'Jhr's wünschet, so chamen Ech bis

z'Mittag eine mache."
„Guet, so chumeni de z'Mittag wieder ume. —

Adie!"
Punkt 12 Uhr trat das Bäuerlein wieder in

den Laden. Das Fräulein erkennt ihn sofort und
holt den bestellten Lebkuchen. Der trägt in pom-
pöser Verschnörkelung den Namen „Carl".

„Jää," stutzt der Mann, „i ha nid e Carl gmeint
mit emene C, bi üs schribt me das mit emene K,
chame das nid no angersch mache?"

„Doch, doch, nume geit's halt öppe bis am
vieri."

„He nu, so chumeni haut de am vieri", gibt
das Bäuerlein zurück und läßt sich vom Fräulein
zur Ladentür begleiten.

Nachmittags 4 Uhr ist er pünklich wieder zur
Stelle. Diesmal ist die Arbeit untadelig, so daß
selbst unser Bauersmann gesteht: „So, das g'fieu
(gefiele) mer jitz ase besser. Was söu (soll) er
gäute (gelten)?"

„Wartet, i will Ech ne no e chly ypacke!"
„Nenei, das isch nid nötig, i issene grad hie."

Einiges zur Kalenderkunde.
Von Or. Wilhelm Kaiser.

Lichtgestalten des Mondes.
Monate als Abschnitte des Sonnenjahres.

Sicher haben sich schon in alten Zeiten die
Besinnlichen unter den Menschen darüber ver-
wundert, daß es einen solchen Himmelskörper
gibt wie der Mond, der zeilenweise als Vollmond
gerade so groß erscheint wie die Sonnenscheibe.
Die alten Babylonier nannten diese beiden Ee-
stirne die großen Zwillinge am Himmel — da-
neben gibt es ja auch kleinere, am nächtlichen
Sternenhimmel sichtbare Zwillinge. — Beim
Monde sind nun ebenso auffällig auch seine andern
Lichtgestalten, so die Sichelformen am Morgen-
und Abendhimmel und auch die charakteristisch-
scharfen Halbkreisflächen. Aber alle diese Gestalten
haben immer eine auffallende Beziehung zur
Stellung der Sonne: die am Abendhimmel
stehende Sichel ist der untergehenden Sonne
zugekehrt? die am Morgenhimmel schon vor dem

Aufgang der Sonne sichtbare Sichel ist wiederum
dieser zugekehrt. Erblicken wir am Abend hoch

am Himmel einen Halbmond, so ist sein Licht-
bogen der tiefstehenden Sonne zugewendet —
erblicken wir einen Halbmond hoch am Himmel
zur Zeit der aufgehenden Sonne, so ist sein

Lichtkreis wiederum dieser zugekehrt. Diese Be-
obachtungen deuten an, daß der Mond offenbar
sein Licht von der Sonne erhält. Das zeigt sich

insbesondere auch in der Stellung der Vollmonde
zur Sonne: Es sei Vollmondzeit, und wir fassen

am Abend die untergehende Sonne ins Auge?
wir strecken einen unserer Arme in der Richtung
nach dem Untergangsort der Sonne hin — und

wir halten den andern Arm in der Richtung
nach dem aufgehenden Vollmonde auf der andern
Seite der Landschaft? dann finden wir, daß

die beiden Richtungen entgegengesetzte sind. Wir
können auch eine waagrechte Stange in die

Richtung nach dem Untergangsorte der Sonne
hin legen; blicken wir in der entgegengesetzten
Richtung der Stange entlang, so sehen wir in

dieser Richtung ungefähr den Aufgangsort des

Vollmondes. Eine solche entgegengesetzte Stellung
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